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Inland. 
Im Breslauer Amtsblatte vom 20. Auguſt befindet 


ich folgende Bekanntmachung des K. Provinzial⸗Steuerdirek⸗ 


tors i 1 * . 
Se e e eee eee Shine 
In den Spezial⸗Regulativen zur Erhebung und Kontrol⸗ 
lirung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ Steuer in den Städten: 
Breslau, Schweidnitz, Glatz, Frankenſtein, Brieg, Oels, 
Liegnitz, Goldberg, Jauer, Glogau, Gruͤnberg, Sagan, Goͤr⸗ 
lig, Lauban, Hirſchberg, Oppeln, Neiſſe, Ratibor, Neuſtadt 
und Koſel, find die geſetzlichen Vorſchriften darüber, wie es 
in den Fällen, wo bei der Ruͤckverwiegung einer in den Koͤr⸗ 
nern verſteuerten Mahlpoſt ein Uebergewicht gegen die regula⸗ 
tivmaͤßigen Ruͤckverwiegungs⸗Saͤtze ſich ergiebt, gehalten wer; 
den ſolle, nicht immer ganz beſtimmt ausgedruckt worden. 
Zur Beſeitigung der daraus hervorgehenden Zweifel, gleichwie 
zur Herſtellung der Gleichfoͤrmigkeit ſoll fortan, hoͤherer An⸗ 
ordnung gemäß in den Eingangs genannten mahl und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten unter Aufhebung der in den Spezial⸗ 
Megulativen für dieſelben ent haltenen Beſtimmungen das nach⸗ 
ſtehende Verfahren durchgaͤngig beobachtet werden. 
1. Findet ſich bei der Ruͤckverwiegung einer in den Körnern 
verſteuerten, aus der Muͤhle zuruͤckkommenden Mahlpoſt, 
gegen die regulativmaͤßigen Gewichtſaͤtze ein Uebergewicht 


an Mehl, und beträgt dieſes Uebergewicht weniger als, 


25 Etnr., fo bleibt ſolches ganz außer Betracht. 

2. Betraͤgt der Gewichtsüberſchuß an Mehl aber u Etnr. 
oder daruͤbet, ſo kommt es darauf an, wie ſich das Ge⸗ 
ſammtgewicht an Mehl, Kleie und Steinmehl zu dem 
Körnergewicht verhält. Wird das Koͤrnergewicht von 
dem Geſammtgewicht an Mehl, Kleie und Steinmehl 
nicht erreicht, ſo iſt von dem Uebergewicht an Mehl 
die Eingangsſteuer nach $. 15. des Geſetzes vom 30. 

3 Eten 1820 zu erheben. 

“reiche oder überſteigt aber das Geſammtgewicht an 
Mehl, Kleie und Steinmehl das Körnergewicht, fo ift 
jederzeit die nähere Unterſuchung einzuleiten, nach deren 
Ausfall ſodann beſtimmt werden wird, ob es bei der 
Nachverſteuerung des Mehrgewichts an Mehl bewenden 


Sonnabend den 25. Auguſt. 
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koͤnne, oder die Strafe der Defraudation eintreten müffe, 

Die Haupt⸗Aemter der Provinz werden hiernach von jetzt 
ab verfahren. 

Deut ſchlan d. 

Manchen, 12. Auguf. Grfem Marmittag reifte ber 
Miniſter des Innern, Fuͤrſt von Wallerſtein, nebſt feiner Fa⸗ 
milie ins Bad nach Ems ab. Der Herr General⸗Commiſſair 
und Regierungs⸗Praͤſident des Iſar⸗Kreiſes, Graf v. Seins⸗ 
heim, hat das Portefeuille des Miniſteriums des Innern 
übernommen. — Am 28. Auguſt wird ſich der Feldmarſchall 
Fuͤrſt v. Wrede von Ellingen über Mondſee ins Bad nach Ga⸗ 
ſtein begeben. 

Dresden, 16. Auguſt. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Amalia Auguſta, Gemahlin des Prinzen Johann, iſt 
heute früh 64 Uhr, im Sommer = Hoflager zu Pillnitz, von 
einer Prinzeſſin gluͤcklich entbunden worden. — Der Großbri⸗ 
taniſche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Preußiſchen 
Hofe, Graf Minto, ift geftern nach Auguſtusbad bei Rade⸗ 
berg, wo ſich ſeine Gemahlin zum Gebrauch des Bades befin⸗ 
det, hier durchpaſſirt. 

Großherzogthum Heſſen, 9. Auguſt. Auf un⸗ 
ſerem jetzigen Landtage ward der, auf dem vorigen geſtellte An⸗ 
trag auf Preß freiheit, die man als dem Art. 35 unſerer 
Verfaſſungs⸗Urkunde gemaͤß reklamirte, erneuert. Die Re⸗ 
gierung erktarte daß fie auf die Anſichten, welche der Antrag des 
Abgeordneten Trommler ſich angeeignet habe, niemals eingehen 
koͤnne und werde. Sie koͤnne in der vorliegenden Materie keine 
Anordnungen treffen und mit den Staͤnden verabſchieden, wel⸗ 
che nicht auf die Forrdauer der Cenſur begtuͤndet ſeien, ſo lange 
dieſelbe bundesgeſetzlich beſtehe, und bei welchen nicht alle fünf: 
tig noch erfolgenden bundesgeſetzlichen Beſtimmungen im Vor⸗ 
aus mit der Wirkſamkeit anerkannt wurden, daß damit jede, 
ſelbſt mit den Ständen etwa zu verabſchiedenden landesgeſel⸗ 
lichen Anordnungen eintretenden Falls in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht werden müßte. Auf dieſe Grundlagen hin erklärte ſich 
die Regierung nicht abgeneigt, wenn es gewuͤnſcht werde, die⸗ 
jenigen Beſtimmungen, welche fi zu einer geſetzlichen Anord⸗ 
nung noch eignen moch, ten, in nähere Erwägung zu ziehen, 


> 


n ar 


und zur Vorlage an die Stände zu deren verfaſſungsmaͤßiger 
Mitwirkung vorzubereiten. 5 

Darmſtadt, 12. Auguſt. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Waſa ſind heute nach einem gtaͤgigen Aufenthalte am Groß⸗ 
herzoglichen Hofe wieder abgereiſt, und werden nach Wien zu: 
rückkehren. — (Schwaͤb. Merk.) Der neulich hier ſtattge⸗ 
habten Anweſenheit eines Frankfurter Senats⸗Mitgliedes un⸗ 
terſtellt man als Grund den beabſichtigten Anſchluß Frankfurts 
em den großen Deutſchen Zollverein, zu welchem Behufe dafs 
ſelbe vorläufige Rückſprache mit unſerer Staats⸗Regierung (bes 
ſonders in Betreff Offenbachs) zu treffen, von Seiten der uͤbri⸗ 
gen Theilhaber an dem Verein, aufgefordert worden ſeyn ſoll. 
Indeſſen ſoll, wie es heißt, der Frankfurter Abgefandte mit 
den Reſultaten ſeiner hieſigen Sendung ſich eben nicht ſehr zu⸗ 
frieden bezeigt haben. ; 

Hannover, 15. Auguſt. Am 12ten Auguſt wurde zur 
Stiftungsfeier des Königl. Guelphen-Ordens das ſtatuten⸗ 
mäßige Ordens⸗Capitel im Koͤnigl. Schloſſe zu Herrenhauſen 
auf die vorgeſchriebene feierliche Weiſe und unter dem Praͤſtdio 
des Staats- und Kabinets⸗Miniſters, Freiherrn von Stralen⸗ 
heim, abgehalten. a f 

Hamburg, 9. Auguſt. Nach Berichten aus Curha> 
ven iſt auch die Ruſſiſche Brigg Karolina am Sten, mit 
Spaniſchen Fluͤchtlingen an Bord. von Surhawen wieder in 
Ste gegangen. — Der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Lieben ſind am 
ten mit dem Dampfſchiffe Alexandra von Luͤbeck nach Peters⸗ 
burg weiter gereiſet. N i TER, 

O eſtreich. n 
Die Wiener Zeitung enthaͤlt eine Bekanntmachung, nach 
welcher die ſchon früher von der oberſten Hof-Poſt⸗Verwaltung 
im Allgemeinen genehmigte Einrichtung täglicher Briefpoſt⸗ 
Eilwagen, mit denen aber jedesmal auch drei Reiſende 
transportirt werden, von Wien nach Trieſt und zuruck 
jetzt wirklich in das Leben treten fol, 
Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. Oberhaus. Sitzung vom 
12. Die Bill wegen Aufſchub von Zehnten-Prozefjen in Ir⸗ 
land ging durch den Ausſchuß, nachdem der Biſchof von London 
ſich daruber beſchwert hatte, daß fie fo ſpaͤt in der Seſſion vor⸗ 
gebracht worden. Auch die Bill über die Jriſchen Kirchenguͤ⸗ 
ter auf Lord Duncannons Antrag,mit Amendirung der 16. Claus 
ſel und mit Hinzufuͤgung einer vom Grafen von Wicklow, (in 
welche Lord D. einwilligte), daß die Biſchoͤfe befugt ſein ſollen 
einiges von dem Fonds-Ueberſchuß zu milden Zwecken anzu⸗ 
wenden. — Lord Melbourne ſagte, es werde bis zur naͤchſten 
Seſſion in Ueberlegung genommen werden, wie Verbeſſerungen 


in Betreff der Conſtablers im Lande zu bewerkſtelligen ſeien. 


Das Haus vertagte ſich hierauf. Durch die Verirerfung der 
iriſchen Zehnten⸗Bill im Oberhauſe geht hervor, als ob die Lords 
der Torp⸗Faction, welche fo haufig ihr Intereſſe an der Kirche 
und deren Wohlfahrt erklärt haben, doch noch mit großerer 
Sehnſucht der Zeit entgegen harren, wo es ihnen wieder einmal 
vergoͤnnt ſein wird, die Zuͤgel der Regierung zu ergreifen. 
Deshalb ſcheuen fie ſich nicht, ſelbſt zum offenbaren Nachtheil 
für die von ihnen beſchuͤtzte Kirche, den günſtigen Augenblick 
zu einem Angriff auf das kaum reconſt tuirte uberale Miniſte⸗ 
rium zu benutzen. Nach dem Schluſſe der Seſſton, wird ſich 
daſſelbe, ohne die Unterſtuͤtzung des ihm ergebenen Unterhauſes, 
einem durch die Taͤuſchung ſeiner Erwartungen auf das Hoͤchſte 
aufgeregten Lande gegenuͤber befinden, und zur Anwendung 


des einzigen, ihm bleibenden Mittels, der Zwangs bill, gend- 
thigt ſehen. Vor dem October oder November d. J. wird 
die Seſſion nicht wieder eröffnet; bis dahin alſo hoffen dis 
Tories, daß ſich die Miniſter in der Unmöglichleit befinden 
werden, dem in Irland zu erwartenden Sturme zu widerſtehen, 
und daß man dann geſchicktere Leiter des Staatsſchiffes werde 
aufſuchen muſſen. — Herr Grattan zeigte geſtern im Unter⸗ 
hauſe an, er werde heute auf eine Addreſſe an die Krone antra⸗ 
gen, daß das Militair nicht zur Erhebung der Zehnten in Ir⸗ 
Stand gebraucht werden ſolle, und Lord Althorp erklärte hierauf, 
das Mititair ſollte nur zur Aufrechhaltung der Ruhe verwendet 
werden. Somit haben die Lords nicht nur dem Katholiſchen 
Landvolke, ſondern auch der Proteſtantiſchen Geiſtlichkeit einen 
ſehr ſchlimmen Streich geſpielt. Times und Morning 
Chroniele erlauben ſich die heftigſten Ausfaͤle gegen das Ober» 
haus und letztere ſagt ausdruͤcklich, es ſey jetzt augenſcheinlich 
und klar, daß ſich König, Unterhaus und Velk einem nicht re’ 
formirten Oberhauſe nicht laͤnger fuͤgen duͤrften. 

London, 13. Auguſt. Heute wied der König im St. 
James⸗Palaſt vor dem Lever ein Kapitel des Hoſenband⸗Or⸗ 
dens halten, um dem Herzog von Norfolk das durch den 
Tod des Grafen Bathurſt erledigte blaue Band zu verleihen. 

Herr Frankland Lewis, der geſtern eine Zufammenkunft 
mit Lord Melbourne hatte, hat den ihm angebotenen Po’ 
ſten in dem Centrat-Armen-Departement angenommen, und 
es iſt daher ein Parlaments⸗Sitz für die Grafſchaft Radnor 
erledigt. ; 

Die Times ſagt: Das Parlament wird, wie wir ver: 
nehmen, uͤbermorgen prorogirt werden. Die Zwiſchenzejt it 
zu kurz, und das Unterhaus ſchon zu ſehr gelichtet, als daß 
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noch ein bedeutender Schritt gethan werden konnte. Sollte es 


jedoch in Irland zu Unruhen kommen, fo wird das Parla- 
ment wahrſcheinlich im November zuſammen berufen werden 

Eden dieſes Blatt ſtellt Folgendes als die drei ein? 
zigen Maßregeln auf, die ihrer Meinung nach, jest, nach der 
Verwerfung der Zehnten⸗Bill, denjenigen üdrig blieben, de⸗ 
nen es um die Erhaltung der proteſtantiſchen Kirche in Ir 
land zu thun ſey: Entweder, ſagt dieſes Blatt, muß 
man der Geiſtlichkeit dazu behuͤlflich ſeyn, ihre Zehnten von 
allen Pächtern im ganzen Lande einzutreiben. Dieſer Ver⸗ 
ſuch aber hat ſich, ſchon ſeit länger als einem Jahre als durch? 
aus unausführbar erwieſen. Oder, wenn der Zehnten nicht 
einsutreiben iſt, was dann? Das Parlament noch einmal um 
eine Gelodewilligung zu Gunſten der ſonſt verhungernden Jr 
landiſch en Pfarrer erſuchen? Dies Mittel hat Loro Melbourne 
als unzulaͤſſig dargeſtellt, weil die Miniſter die Zuſtimmung 
des Unter hauſes hierzu nicht verlangen koͤnnten und das Un⸗ 
terhaus fie nicht gewähren würde, Dder endlich eine feeiwil⸗ 
lige Beiſteuerung von Seiten aller Mitglieder und Freunde 
der proteſtantiſchen Kirche, namlich aller derjenigen Gutsbe⸗ 
figer, die es unter der vorigen Zehnten ⸗Bill uͤbernommen 
haben, ſich mit der Zahlung von drei Füͤnfteln des jetzigen 
Zehntens zu belaſten, unterſtuͤtzt und folglich aufgemuntert 
von denjenigen großen Grund⸗Eigenthuͤmern, die am Montag 
Abend, durch ihre Verwerfung der Zehnten⸗Bill ſich gewiſſer⸗ 
maßen verpflichtet haben, noͤthigenfalls die Irlaͤndiſche Geiſt⸗ 
lichkeit für den Verluſt aller geſetzlichen Unterftügung, zu dem 
jenes Votum ſie verurtheilte, zu entſchaͤdigen. 

In der Times lieſt man ein Schreiben eines britiſchen 
Offiziers uͤber die für die Dampfſchifffahrt nach Indien vorgs— 


ſchlagene Route durch den Euphrat. Es wird darin dargethan, 
daß es nur eine Verſchwendung des kurzlich vom Parlament 
bewilligten Geldes fein würde, wenn man es zu einem ſolchen 
weck anwenden wollte, und daß der Weg durch Aegypten al⸗ 
lein die Ausſicht auf die gewunſchte ununterbrochene und re⸗ 
gelmaͤßige Verbindung mit Oſtindien vermittelſt der Dampf: 
ſchifffarth darbiete. 3 
Frankreich. 

Pairs⸗Kammer. (Nachtrag zu der Sitzung vom 9. Au⸗ 
guſt.) Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Graf Rigny, machte in der Sitzung den Schluß 
der vom Marquis Dreux⸗Brezé veranlaßten Debatte über die 

Addreſſe. ö 
„Herr von Dreux-Brezé,“ aͤußerte er, „macht der jetzigen 
egierung den Vorwurf, daß ihre auswaͤrtige Politik minder 
ehrenvoll als die der vorigen ſey, und fuͤhrt zum Beweiſe ſeiner 
ehauptung die Lage der Dinge im Orient und auf der Py⸗ 
tendifchen Halbinſel, fo wie unſere Verhaͤltniſſe mit England 
an. Sprechen wir zunächſt von der Halbinſel. Wohin 
mußte ſich nach dem Tode Ferdinands VII. die Politik Frank⸗ 
reichs neigen? Offenbar zu einer ſolchen Regierung, deren For⸗ 
men ſich den unſrigen am meiſten naͤherten. Die Ruhe Spa⸗ 
niens iſt fuͤr uns von großer Wichtigkeit: unſer Intereſſe en 
heiſcht, mit dieſem Lande in gutem Vernehmen zu bleiben; 
dies war unſere Abſicht, und wir haben fie erreicht. Der 
Bürgerkrieg brach aus, ihm mußte ein Ende gemacht werden. 
Der König ſchloß zu dieſem Behufe mit dem Könige von Eng⸗ 
land und den Königinnen von Spanien und Portugal einen 
Traktat ab, damit die Ruhe in der Halbinſel wiederhergeſtellt 
werde. Man hat dieſe Politik eine erniedrigende genannt: 
ich werde ſpaͤterhin Gelegenheit haben, Ihnen jenen Traktat 
vorzulegen, und Sie werden ſich alsdann uͤberzeugen, ob die 
darin enthaltenen Stipulationen wirklich erniedrigend fuͤr uns 
ſind. Die naͤchſte Folge deſſelben war die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkenen in Portugal. Man verlangt zu wiſſen, ob wir 
jetzt mit bewaffneter Hand in Spanien interveniren werden 
oder nicht. Die Kammer wird leicht begreifen, daß ich mich 
hierüber nicht näher auslaſſen darf. Die Umſtaͤnde werden 
der Regierung den Entſchluß eingeben, den ſie im wahren In⸗ 
tereſſe Frankreichs zu faſſen hat. Das aber kann ich ſagen, 
daß dieſe Umſtaͤnde noch nicht eingetreten ſind, und daß wir 
auch Urſache haben, zu hoffen, daß ſie nicht eintreten werden. 
err von Dreux⸗Brezé ſcheint uns mit dem Zorne Europa's zu 
drohen. Ich weiß nicht; ob er in dem Vertrauen Europa's 
iſt, bezweifle es jedoch, das aber weiß ich, daß unſere Politik 
immer ſtark und gemäßigt genug fepn wird, um uͤber ſolche 
Prophezeihungen völlig unbeſorgt ſeyn zu koͤnnen. — Was 
den Orient betrifft, fo ſoll hier unſer Einfluß gänzlich ver⸗ 
ſchwunden ſeyn. Man erinnert an die Verſchließung der Dar⸗ 
danellen, und behauptet, daß wir im Divan ohne allen Ein⸗ 
uß waren. Man vergißt alſo die Unterhandlungen, die den 
ſiegreichen Marſch der Aegypter hemmten und den Ruͤck⸗ 
is: der Ruſſen von Kynſtantinopel zur Folge hatten. 
as darauf getroffene Abtll iber (der Traktat vom 8. Juli) 
ann in dem allgemein anerkannten Rechts⸗Grundſatze, wor: 
ao die beiden Meerengen, die nach Konſtantinopel führen, 
a Kriegsſchiffen aller Nationen verſchloſſen ſind, keine Aen⸗ 
8 bewirkt haben; ſollte jedoch dieſer Grundſatz zu unſe⸗ 
2 achtheile verletzt werden, ſo würde die Frage ſehr ernſt 
en, und in dieſer Weiſe werden ſie auch die übrigen See⸗ 
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maͤchte betrachten. — Endlich, meine Herren, hat man uns 
noch von unſerer gefahrvollen Allianz mit England geſpro⸗ 
chen. Dieſe Allianz iſt aber ohne alle Gefahr, ſie iſt vielmehr 
ehrenvoll und nuͤtzlich für beide, an der Spitze der Civiliſation 
ſtehende Laͤnder, und auf ihr beruht die Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa: fie liegt daher im Intereſſe aller Europaͤiſchen 
Mächte. Man vergeſſe nicht, daß der lange Zwirſpalt 
zwiſchen Frankreich und England die Urſache eines allgemeinen 
Sturmes war, der heute durch ihre Einigkeit beſchworen 
wird. Selbſt bei Erwaͤgung aller uns vielleicht noch bevorſte⸗ 
henden Ereigniſſe glauben wir daher, daß die Ruhe in Europa 
nicht geftört werden wird. ” 

Lauter und anhaltender Beifall erſcholl in allen Reihen 
der Verſammlung, als der Miniſter auf ſeinen Platz zurück⸗ 
kehrte. 

Paris, 11. Auguſt. Die Franzoͤſiſche Akademie hielt 
vorgeſtern ihre öffentliche Jahres⸗Sitzung Behufs der Erthei⸗ 
lung der beiden von ihr ausgeſetzten Preiſe der Beredtſamkeit. 
Der erſte Preis: „Eine Lobrede auf den bürgerlichen Muth“ 
wurde nicht zuerkannt. Der zweite Preis, eine Medaille zu 
dem Werthe von 1500 Fr. für eine Lobrede auf Herrn von 
Monthyon wurde dagegen dem Herrn Leo Feugéres, Profeſ⸗ 
ſor am Gymnaſium Heinrichs IV., zuerkannt. Am Schluſſe 
der Sitzung, in der überhaupt nur 18 Akademiker zugegen 
waren, erfolgte die Vertheilung der Monthyonſchen Tugend⸗ 
preiſe, fo wie die Preiſe für die beſten Schriften zur Verbeſſe⸗ 
rung der Sitten. | 5 

Der berühmte Mechaniker, Herr Jacquard, deſſen ſinn⸗ 
reiche Erfindungen auf den Flor der Lyoner Seiden-Manufak⸗ 
turen einen ſo weſentlichen Einfluß gehabt haben, iſt am 7. d. 
M. in Lpon mit Tode abgegangen. 

Der in Algier gemachte Verſuch, die Indigo⸗Pflanze in 
dieſer Kolonie einheimiſch zu machen, iſt, nach einem Berichte 
des dortigen Civil-Intendanten, vollkommen gelungen. Eine 
Probe von dem fabricirten Indigo iſt dem Praͤſidenten des Mi⸗ 
niſter⸗Raths eingeſandt worden. : 

Paris, 12. Auguſt. Der Bon Sens, ein Journal 
welches jetzt allwiſſend zu werden anfaͤngt, behauptet, es 
herrſche zwiſchen dem Marſchall Gerard und den Doctrinairs 
eine innere Spannung, die noch aus der Zeit der Belagerung 
von Antwerpen ſtamme. Damals habe naͤmlich der Marſchall 
Gerard, wie man weiß, aus ſeinem Hauptquartier der Nord⸗ 
Armee einen Brief uͤber den Kriegsplan an den König geſchrie⸗ 
ben, welcher ein ſolches Aufſehen erregte, daß der Marſchall 
nach Paris berufen und zum Conſeil gezogen wurde. Hier 
fragte ihn, nachdem man über die Art der Kriegführung ges 
ſtritten hatte, Herr von Rigny, welches denn ſein Plan ei⸗ 
gentlich ſey. Der Marſchall erwiederte: „Mein Plan iſt 
ganz einfach; vor einem nationalen Miniſterium, auf welches 
der König und die Julius⸗Revolution zählen könnten, würde 
ich ihn ohne Weiteres bekannt machen, hier aber bewahre ich 
ihn für ein ſichreres Ohr auf.“ — Man glaubte jetzt, daß 
Herr von Rigny, da der Marſchall Conſeils⸗Praͤſident gewor⸗ 
den war, ſich zurückziehen würde; dem iſt aber nicht fo, ſon⸗ 
dern der Wille des Königs, ſcheint Alles ausgeglichen zu haben. 

Die Cholera iſt zu Paris wieder ausgebrochen. (1) 

Aus San Sehaftian schreibt man: Die Damypfſchiffe, 
welche beſtimmt ſind, dem Don Carlos Munition zu bringen, 
befinden ſich jetzt auf der Höhe der Kuͤſten Spaniens. 

Zu Bordeaux ging vor drei a „die Kar⸗ 
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keine politiſche Nothwendigkeit mehr ſei; 


oder Grundeigenthuͤmern, 


gen Redners zu widerlegen. 


mehr als 25 pCt. 


Sinken nur um einen Fres. 
20,300,000 Fr. zu. 


Spanien, 


1 


liſtiſchen Notabilitaͤten jener Stadt hätten ſchon aufs beſte für 
die Rettung des Don Carlos geſorgt, indem ſie ihm einen re⸗ 
gelmaͤßigen Paß ſandten, vermittelt deſſen er, wie fe hoffen, 
von neuem durch Frankreich reifen konne. 

Paris, 13. Auguſt. Sitz ung der Dep. Kammer. 
(Nochtrag) Bei den Berathungen uͤber die Addreſſe beſtieg un⸗ 
ter anderen der Legitimiſt, Herr Janvier, die Rednerbuͤhne, 
worauf ſich alsbald Zeichen der lebhafteſten Neugier in allen 
Theilen des Saales kund gaben. Leider ſprach der Redner ſo 
leiſe, daß ſein Vortrag nur von den ihm zunaͤchſt figenden Des 
putirten vernommen werden konnte. Die Regierung, ſagte er, 
macht uns Hoffnung, daß die Ausgaben ſich durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Einnahmen wuͤrden decken laſſen; dies will ſagen, daß 
die Steuern nicht erhoͤht, aber auch nicht vermindert werden 
würden. Iſt dies aber wohl die Verpflichtung, die wir gegen 
die Wähler eingegangen ſind? Wenn Sie wirklich ſouverain 
find, m. H., wie Ihr beredter Praͤſident es Ihnen geſagt hat, 
ſo verlangen Sie keine Erſparniſſe, ſondern befehlen Sie, 
und man wird Ihnen gehorchen. Sind Sie aber nicht ſouve⸗ 


rain, ſo werden Sie auch bald zu der Nichtigkeit der vorigen 


Kammer herabſinken. Die Armes nannte der Redner einen 
Krebs, der an der Geſellſchaft nage; er verlangte daher die Re⸗ 
duction derſelben. Ueberdies trug er auf eine unbedingte Un⸗ 
terrichts⸗Freiheit, fo wie auf eine Amneſtie fuͤr alle politiſche 
Vergehen an. In dieſer letztern Beziehung ſuchte er zu be⸗ 
weiſen, daß die den letzten Miniſtern Karl X. auferlegte Strafe 
Frankreich wolle jene 
ſtürmiſche Vergangenheit für immer aus feinem Gedaͤchtniſſe 
verbannen, und ſich der Gegenwart durch die moͤglichſte Aus⸗ 
dehnung der Rede- und Preß⸗Freiheit erfreuen; dieſe letztere 
ſei aber in neuerer Zeit viel zu ſehr beſchraͤnkt worden; man 
müffe derſelben ſogar jedwede Erörterung über das Weſen 
der Regierung geſtatten. Am Schluſſe ſeines Vortrages, 
der eine volle Stunde dauerte, kam Herr Janvier noch auf 
eine geſellſchaftliche Reform zu ſprechen. „ Sie bilden hier die 
Mehrzahl,“ ſagte er, indem er ſich an die Centra wandte; 
„deshalb dürfen Sie ſich aber nicht für unfehlbar halten. Frank⸗ 
reich will nicht ausſchließlich von Advokaten, Finanzmaͤnnern 
es will von Allen regiert werden. 
Das ganze Land muß in dieſe Kammer eintreten.“ Dieſe 
Aeßerung erregte einiges Gelächter. Nachdem Herr Janvier 
ſeinen Vortrag beendigt hatte, wurde die Sitzung etwa eine 
Viertelſtunde lang ſuspendirt, worauf Herr Pelet die Debatte 
fortſetzte und ſich namentlich bemuͤhte, die Anſichten des vori⸗ 


Die Spaniſche Rente, welche die Boͤrſen⸗Manoͤvers vor 


zwei Monaten bis zu 80 getrieben hatten, iſt in dieſen letzten 


Tagen auf 55 geſunken. Dies giebt eine Verminderung von 
Ein ſolches Sinken der in Paris inſcri⸗ 
birten Anleihen Ferdinands VII., welche ein Kapital von 230 
Millionen ausmachen, repraͤſentiet nun allein einen Verluſt 
von 57 Millionen fuͤr die Pariſer Rentiers. Jedes neue 
zieht ihnen einen Verluſt von 
Wenn man ſolche Unfaͤlle betrachtet und 
deren betrübende Folgen erwaͤgt, wenn man bedenkt, daß 
ein gleiches Schickſal die im Jahre 1823 dem conſtitutionellen 
die im Jahre 1826 Mexiko, Columbien, Peru, 
Chili, die im Jahre 1827 der Regierung von Haiti, die im 
Jahre 1833 dem Dom Miguel gemachten Anleihen betroffen 
hat fa weiß man nicht, was man mehr beklagen fol, die 


Manoͤver, welche angewendet wurden, um die Kapitaliſten 
zu verderblichen Anlegungen hinzuleiten, oder die unbegreifliche 
Verblendung der Kapitaliſten, die gegen ſo wechſelvolle An⸗ 
fprüche ihr muͤhſam erworbenes Vermögen aus tauſchen. — 
Die Uebertreibung der fremden Anleihen iſt nicht blos den 
Rentiers verderblich geweſen; fie hat vor allem den Aufſchwung 
des Handels, der Induſtrie, des Ackerbaus gelaͤhmt; ſie hat 
die Ausführung großer, für das Gemeinweſen nützlicher Ar 
beiten gehemmt. Wenn alle dieſe Kapitalien zu Darleihen an 
Kaufleute, Manufakturiſten, Ackersleute verwendet worden 
wären, um wieviel hätte ſich dadurch der Reichthum Frank⸗ 
reichs nicht vermehrt? > 
; Spaniem 
Madrid, 3. Auguſt. Der Gefegentwurf ; welchen der 
Graf Torreno nach einem langen Eingang und einer Ueber⸗ 
ſicht des ganzen Spaniſchen Finanzzuſtandes der Kammer der 
Proceres am 7. Auguſt vorgelegt hat, lautet woͤrtlich folgen⸗ 
dermaßen: N 
1) Alle durch die Regierung im Auslande zu verſchiedenen 
Epochen contrahirten Schulden, und namentlich die 5 vor 
und nach 1323 find Staats - Schulden. 2) Es wird ſofort 
zur Liquidation dieſer ſammtlichen Schulden geſchritten, und nach 
Maaßregeln, wie ſich dieſe effektutren wird, wird auch die Bezah⸗ 
lung der Intereſſen geſchehen. 3) Dieſe ganze auswärtige Schuld 
wird von nun an in active und paſſive Schuld getheilt werden. 
Die Verwandlung in ne und paſſive Schuld geſchieht nach dem 
Verhältniß, daß die Hälfte active, die Hälfte paſſive Schuld wird» 
Die ruckſtändigen Jutereſſen der alten Anleihe werden in Papieren 
der paſſiven Schuld ausgezahlt. 4) Es wird ein neuer Fonds von 
5 pCt. creirt werden, der die active Schuld repräſentirt, und in 
den der Theil der alten fremden Anleihen, die in die active Schuld 
inbegriffen find, verwandelt wird. 5) Die active Schuld begreift 
zuerſt diezenige zinstragende Schuld in ſich, welche die Regierung 
für die Zukunft erciren durfte, und zweitens den Theil der alten 
im Artikel 1. erwähnten Schuld, der Theil an der Intereſſenzah⸗ 
lung für die active Schuld haben wird. 6) Die paſſive Schuld 
beſteht aus demjenigen Theil der im Art. 1. erwähnten Schuld, 
der nicht in active Schuld verwandelt wird. Die Obligatio⸗ 
nen der paſſiven Schuld tragen keine Intereſſen; es wird ſpaͤter⸗ 
hin für die Amortiſation und Ruͤckzahlung derſelben Sorge getragen 
werden. 7) Alle Obligationen und Papiere, welche jetzt die fremde 
Schuld repräfentiven, werden binnen 18 Monaten nach der Pro- 
mulgation des gegenwärtigen Gefeges gegen neue Papiere umge⸗ 
tauſcht werden. Der Staatsſecretair der Finanzen wird die noͤthi⸗ 
gen Maaßregeln treffen, damit dieſer Austauſch auf den Platzen 
von London, Paris und Amſterdam geſchehe; iſt dieſer Zeitraum 
verſtrichen, ſo werden alle die alten Obligationen und Papiere, 
welche nicht zum umtauſch . find co ipso annullirt. 8) 
Proviſoriſch wird ein Amortiſatlonsfonds von 14 pCt. auf das 
Ganze des neuen creirten Fonds der Staatsſchuld mit 5 pCt. in 
Anwendung gebracht werden. 9) Der Amortiſationsfonds wird aus⸗ 
drücklich nur fir die active Schuld angewendet. Allein ſobald eine 
gewiſſe Summe, deren Höhe ſpaͤterhin beſtimmt werden ſoll, zus 
rückgekauft ift, jo ſoll dieſer Theil der eingelöften Schuld annullirt 
und durch eine gleiche Summe der paſſiven Schuld, die in active 
verwandelt wird, erſetzt werden die fomit an der Verzinſung und 
Amortiſation Antheil hat. 10) Der Theil der auswaͤrtigen Schuld, 
welcher ereirt iſt, um den Schatz Frankreichs und die Engliſchen 
Reklamationen zu befriedigen, (kraft der Traktate vom 30. Docem⸗ 
ber 1828 und 28. October 1829) wird durchaus keine Antaſtung 
erfahren und iſt in keiner der obigen Beſtimmungen mit einbegrif⸗ 
fen. 11) Der Staatsſecretair der Finanzen iſt autorifirt , eine Ans 
leihe von 400 Millionen Realen zu contrahiren, die beſtimmt iſt , 
das Deficit des Schatzes zu decken und die außerordentlichen Aus⸗ 
or zu beſtreiten. Er wird dieſelbe unter den beftmöglichften 
edingungen ſchließen, die ihm dargeboten werden, und ihm die 
meiften Garantieen geben. 12) Der Staatsſckretair der Finanzen 
bleibt durch eben dies Geſetz autoriſirt, einen Fonds von 5 Procent 
zum Werth dieſer Ankeihe zu erciren und ihr einen Amortiſatione⸗ 
fonds zuzuweiſen, der nach den oben im Axt. s feſtgeſtellten Baſen 
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beſtimmt wird. 13) Der Staatsſecretair der Finanzen iſt beauf⸗ 
tragt, die Reglements, welche die Ausführung des gegenwaͤrtigen 
Alt e N zu entwerfen und ihnen die groͤßtmoͤglichſte Publi⸗ 
en. 
Paris, 14. Auguſt. Der National des heutigen 
Tages enthält folgendes: Endlich iſt der Finanzplan des 
rafen Torreno offiziell bekannt; demnaͤchſt ein Geſetzent⸗ 
wurf, den der Miniſter Torreno in der Sitzung vom 7. Auguſt 
in der Kammer der Procuradores vorgeleſen hat. Die her⸗ 
vortretendſten Punkte dieſer Dokumente ſind Folgende: 1) 
die Auseinanderſetzung des finanziellen Zuſtandes Spaniens, 
der nicht völlig bekannt in Frankreich iſt, ſogar nicht für dieje⸗ 
nigen Banquiers, die ſich am meiſten mit den Anleihen der Halb⸗ 
inſel beſchaͤftigt haben, was freilich weder ihrer Vorſicht noch 
ihrem Scharfſinne Ehre macht. 2) Die Aſſimilation aller 
früheren und ſpaͤteren Schulden als 1823, und ihre gemein⸗ 
ſchaftliche und verhaͤltniß mäßige Reduktion, in⸗ 
dem ſie in zwei Theile getheilt werden, wovon der Eine, die ak⸗ 
tive Schuld, 5pCt. Zinſen tragen, der andere, die paſſive, 
keine Intereſſen tragen und nur im Verhältniß der Ankaͤufe, 
die in Beziehung auf die erſte gemacht werden, nach und nach 
in aktive Schuld verwandelt werden wird. Zu dem Ende wird 
ein Amortiſſement von 14 pCt. jährlich angewendet, welches 
die definitive Realiſation der aktiven Schuld auf ſehr lange 
hinausſchiebt. Der Finanzminiſter kündigt für das laufende 
Jahr ein Defizit von 336 Millionen Realen (84 Mill. Frks.) 
an, ohne die Summen einzubegreifen, welche auf die alte Cor⸗ 
tes⸗Anleihe bezahlt werden muͤſſen. Auch kommen noch die 
60 Mill. Realen die von Hrn. Rochſchild geliehen find, dazu. 
Um dieſen Beduͤrfniſſen zu genügen fordert der Miniſter die 
Erlaubniß, eine Anleihe von 400 Millionen Realen machen zu 
durfen. — Wir empfehlen der Aufmerkſamkeit des Publikums 
die Details, welche über die Finanz = Operationen Spaniens 
unter Ferdinand VII. gegeben werden; man wird daraus ſe⸗ 
ben, daß bei einer nominellen Ausgabe von Papieren für 
2,544, 406,647 Millionen Realen an Werth, (636 Millionen 
Frks.) das wahre Ergebniß ſich auf ein Drittheil dieſer Sum⸗ 
me, nemlich 739 Mill. Realen geſtellt hat. Und, was faſt un⸗ 
glaublich ſcheint, das Reſultat aller dieſer Operationen iſt ge⸗ 
weſen, das reine definitive Ergebniß aller dieſer Anleihen noch 
auf 269 Millionen Realen (67 Mill. Fr.) zu reduciren. Alſo 
eine Schuld von 636 Mill. Fr., die eine effektive Einnahme 
von 67 Millionen gegeben hat, das iſt das Endreſultat der 
Camarilla⸗Regierung Ferdinand VII.! — Nach dem Ge⸗ 
ſetzentwurf des Grafen Torreno (welcher den Briefen aus Ma⸗ 
drid zufolge von der Kammer der Procuradores noch auf eine 
der Schuld unguͤnſtige Weiſe modificirt werden ſoll), und bei 
der Annahme, daß die neu zu creirende Anleihe von 400 Mill. 
Realen zu 70 pCt. negociirt werden koͤnne, wie man dies nach 
den bisher gepflogenen Unterhandlungen mit Engliſchen Ban⸗ 
uiers vermuthet, würde der Werth der Spaniſchen Anleihen, 
owohl der Cortes als der Königlichen, die jetzt an den Boͤrſen 
von Paris, London, Amſterdam und Antwerpen Cours ha⸗ 
ben, folgender fein: Die Hälfte, d. h. derjenige Theil der Koͤ⸗ 
niglichen Anleihe (Guebhard), der perpetuellen Schuld zu 5 
Ct., wie der Cortes⸗Anleihe (nach Abzug der Intereſſen), die 
in aktive Schuld verwandelt worden ift, würde 35 pCt. gelten. 
Giebt man nun zu, daß die paſſive Schuld 10 pCt. werth ſei !), 
) Es exiſtirt zu Madrid ſchon eine paſſive Schuld ohne Intereſ⸗ 
fen, die zu 12 pct., d. h. zu aa pCt. Verluſt, erkauft wird. 
In Folge des neuen Finanzgeſezes des Hen v. Forrene wird 


fo wurde dies fuͤr die Hälfte 5 pCt. betragen, welches zuſammen 
40 pCt. für den Werth der zuerſt ausgegebenen Papiere für 
aktive und paſſive Schuld ausmacht. Die Iproc. Rente 
wuͤrde nach eben dieſer Baſis nicht mesr als 3 dieſer Summe, 
d. h. etwa 24 pCt. werth fein, und alles dies auch nur dann, 
wenn die neue Anleihe 70 pEt. Werth hat. Dieſe Reſultate 
find hoͤchſt beklagenswerth; fie find die Folge zerfiörender Defi⸗ 
zits und Finanzoperationen. Sie ſind eine Warnung fuͤr die 
Kammern, welche die Ausgaben ſo leicht gut heißen, und fuͤr 
die Capitaliſten, die, durch hohe Intereſſen gelockt, ſich mit den 
verſchwenderiſchen Regierungen verbinden, und ihnen enorme 
Capitalien anvertrauen, welche fie der National-Induſtrie ent 
ziehen, die ſie umſonſt von ihnen fordert, und die ſie doch nicht 
bankerut machen wuͤrde. 


(Journal des Débats.) Es iſt auffallend, daß 
Don Carlos ſich nicht gegen die Graͤnze, ſondern in der Rich⸗ 
tung von Villafranca zuruͤckgezogen hat, wie wenn er die Ab⸗ 
ſicht hätte, über die große Straße von Vittoria zwiſchen Villas 
franca und Toloſa zu gehen, um nach Biscaya zu kommen. 
Gleichwohl iſt moͤglich, daß Zumalacarreguy, oder wenigſtens 
ein Theil der Carliſtenarmee noch Leyza, Eraſum und die 
Kette von hohen Bergen beſetzt hält, die nordoͤſtlich von Pam⸗ 
pelona liegen. Da die Depeſche nicht ſagt, daß Rodil in 
Eliſondo in Folge eines Treffens eingerückt ſei, fo könnte 
man vermuthen, daß Zumalacarreguy nicht geglaubt hat, ſich 
im Thale Baſtan halten zu koͤnnen, und daß er der Haupt⸗ 
macht Rodils durch irgend eine Querbewegung uber die ver⸗ 
ſchiedenen Bergketten, welche dieſen Theil von Navarra durch⸗ 
ſchneiven, ausgewichen iſt. Wie dem auch ſei, fo. hindert 
die Beſetzung des Thales Baſtan die Inſurgenten, ſich an 
die Graͤnze zu lehnen, beraubt ſie zugleich des einzigen De⸗ 
potorts, den fie für ihre Junta und ihre Vorraͤthe hatten, 


Rund zwingt fie, in den innern Bergen des Landes, ohne Ope⸗ 


rationsbaſis, ohne Depotplatz und ohne Stuͤtzpunkt umher 
zu irren. Die Carliſtiſchen Journale verſichern fortwährend, 
Rodil ſei in Pampelona auf Kanonenſchußweite blokirt. 


Bayonne, 2. Auguſt. (Allg. 3.) Man wird Ihnen 
ohne Zweifel von den republikaniſchen Bewegungen zu Madrid 
u. von zahlreichen Verhaftungen ſprechen, die in den letzten Tagen 
erfolgt ſeien. Glauben Sie kein Wort von einer eigentlichen Repu⸗ 
blick. Es handelt ſich blos von den Anhaͤngern der Konſtitution 
von Cadiz, die von einer zahlreichen Partei gewuͤnſcht wird, die 
alle Unordnungen derſelben ausbeuteten. Dieſe Partei erwar⸗ 
tete bei ihrer Ruͤkkunft nach Spanien eine Entſchaͤdigung nach 
Art derjenigen, die fie 1820 empfing, zu erhalten, das heißt 
gen ganzen Gehalt für 7 Jahre ihres Exils. Dadurch ward 
der Ertrag der erſten Cortesanleihe ganz abgebraucht. Auf 
dieſe Art fakten Garcia Herreros, Canga Arguelles, Arguelles 
der Göttliche, Toreno, Romero Alpuente, Florenz Eſtrada und 
mehrere Andere, mit einer wahrhaft patriotiſchen Reſignation, 
Kapitalien von 180,000, von 250,000, von 100,000, von 
80,000 Franken, nach Verhältniß ihrer ſogenannten Einkünfte, 
ein, wodurch unverzüglich eine zweite Anleihe nöthig wurde, 


dieſe Schuld zu einen nominellen Gapital von folgenden Sum⸗ 
men geſteigert werden. Für die Hälfte des Capitals der 
alten Cortesſchuld 800 Mil. Realen; für 11 jährige Intereſſen 
880 Mill.; für die Hälfte des Capitals der ſeit 1923 ausgegebe⸗ 
nen Königl. Anleibe 1,250 Mill. Reaten, in Summa 2,930 Mig. 


Nedlen eder d enk. Fre. 
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das heißt, die einzige, von der man ſagen kann, daß wirklich 
ein Theil für die Staats beduͤrfniſſe verwendet worden. Dies 
iſt die einzige und wahre Republik nach der fie trachten, und 
die fruher oder fpäter kommen wird, indem die Königin keine 
Kraft und vielleicht keinen feſten Gedanken hat. Die Depu⸗ 
tirten ſelbſt ſind entſchloſſen, die Initiative zu ergreifen, was 
noch vor einem Monate geſchehen dürfte, 
Portugal. 

Liſſabon, 30. Juli. Die Regierungs⸗ Zeitung 
enthält folgendes Dekret Dom Pedros: „In Betracht der 
wichtigen Grunde, für die Aufhebung „des General-Kom⸗ 
miſſariats des Gelobten Landes“, welche, mehrere Jahre durch 
einen ſchaͤndlichen Mißbrauch der Leichtglaͤubigkeit des Volkes 
unterſtützt, unter falſchem Vorgeben, zum Nachtheil der Nö: 
miſch⸗katholiſchen und apoſtoliſchen Religion, beträchtliche 
Summen von demfelben erpreßt hat, habe Ich es für ange: 
meſſen gehalten, zu verordnen, wie folgt: 1) Das „General⸗ 
Kommiſſariat des Gelobten Landes“ iſt aufgehoben; fein Eis 
geuthum ſoll den Staats⸗Domainen einverleibt werden. 2) 
Die Dokumente und das Geld des Kommiſſariats ſollen in 
den offentlichen Schatz geliefert werden. 3) Die Kommiſſion 
zur Unterſuchung des Zuſtandes der regulirten Mönchs-Orden 
ſoll ein Verzeichniß von dem Eigenthum des Kommiſſariats 
anfertigen, welches bei dem Tribunal des offentlichen Schatzes 
niedergelegt werden ſoll.“ 

f ieder lande. 

Haag, 13. Auguſt. Nach Beendigung der Revue auf 
der Achtſchen Haide am Sten, als der Konig ſchon im Wagen 
ſaß und vom Prinzen von Oranien eben Abſchied nahm, liefen 
eine Menge Schutters, deren Waffen in Rotten ſtanden, nach 

der Königl. Kutſche. Die Umſtehenden glaubten, fie hätten 
ein Geſuch bei Sr. Maſeſtaͤt, allein es war bloß das Verlan⸗ 
gen, den König noch einmal zu erblicken und, in ſeiner Naͤhe 
angekommen, riefen ſie nochmals: Leve de Koning! Lexe 
Vader Willem! was Se. Majeſtät und den Prinzen aufs 
tiefſte ruͤhrte. 

Unterm Oten d. hat der Prinz Feldmarſchall einen Tages 
befehl an die Armee erlaſſen, worin er derſelben die Zufrieden⸗ 
heit Sr. Majeſtät mit ihrer guten Haltung, und den den mo: 
bilen Schutters auf unbeſtimmte Zeit verliehenen Urlaub an⸗ 
zeigt. — Heute halten die mobilen Schutters von Leiden nach 
einer vierjaͤhrigen Abweſenheit, ihren Einzug in jener Stadt. 
Sie werden vom Magiſtrat feierlich empfangen und feſtlich 
bewirthet werden. 

Fur die Colonialſchuld wird, einem Befehl des Generals 
Gouverneurs von Niederland. Oſtindien vom 11. April d J. 
gemaͤß, zur groͤßern Sicherheit der Gläubiger zu Batavia ein 
großes Buch angelegt. — Der Netto⸗Gewinn der Javaſchen 
Bank hat in dem, mit dem April d. J. abgelaufenen ſechsten 
Buchjahre dieſes Inſtituts 474,540 Gulden betragen, d. h. 

237 555 pCt. auf das urſprungliche Kapital von 2 Millionen. 
— Am Zten April lief zu Daſſoen bei Rembang das Schiff 
Sumatra, das erſte, welches in Niederlaͤndiſch Indien fuͤr 
Rechnung der dortigen Faktorei gebaut worden, vom Stapel. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
wird, dem Vernehmen nach, bis nach der Feier des Königl. 
Geburtstages (24. Auguſt) auf dem Schloſſe Loo verweilen 
und alsdann hier herkommen, um die Seebaͤder von Schwe: 
ningen zu gebrauchen. 0 - 

Im Monat Oktober d. J. wird in der hieſigen Hauptſtadt 


ein geoßes Muſik feſt gefeiert, zu welchem bereits jetzt die An⸗ 
ſtalten getroffen werden. Daſſelbe wird zwei Tage dauern u. 


ſollen namentlich einige hier noch unbekannte große Kirchen⸗ 


Muſiken Deutſcher Komponiſten zur Aufführung kommen. 
Belgien. : 

Brüffel, 13. Auguſt. JJ. MM. werden morgen von 
Ihrer Reife nach Flandern in Bruͤſſel zurückerwartet. 

Nicht der General Kennor, ſondern der General Tabor iſt 
ae geſetzt; der Erſtere bleibt in Disponi⸗ 

ilität. 

Zu Antwerpen iſt gegenwärtig die Kunſt-Ausſtellung 
eröffnet. 

Vorgeſtern iſt das Schiff Leopold I. mit 80 Tonnen Schie⸗ 
nen für die Eiſenbahn beladen, über Oſtende im hieſigen Hafen 
angekommen. Die Zollbehoͤrden machten Schwierigkeiten we⸗ 


gen der Loͤſchung, weil das Schiff Über Antwerpen haͤtte an⸗ 


kommen ſollen. n 

Das große Schwanken der Spaniſchen Fonds veranlaßt 
fortwährend Unglücke auf den Plaͤtzen Amſterdam, Paris, 
Antwerpen und Bruͤſſel. Noch kürzlich hat ein Boͤrſen⸗Spe⸗ 
kulant zu Brüſſel fein ganzes Vermögen verloren; allein die 
Beiſpiele wirken nicht. Die Agiotage vermehrt ſich mit jedem 
Tage, ſtatt ſich zu vermindern. — Hieſige Blätter ſprechen 
von 19 Mill. Franken, welche Rothſchild an den Spaniſchen 
Papieren verloren haben ſoll. 

Oſtende, 11. Auguſt. Die Belgier ſind im Fortſchrei⸗ 
ten auf dem Wege des Prohibitiv⸗Syſtems begriffen. Eben 
verlangen auch die Baumwollen⸗Fabrikanten von Bruͤſſel Schutz 
fuͤr den Abſatz im Innern, und nachdem Getreide und Lein⸗ 
wand begünftigt werden, iſt ihr Verlangen nicht mit Gründen 
zu widerlegen, ohne dieſen Beguͤnſtigungen zu widerſprechen. 

Schwei z. 

Neuchatel, 9. Auguſt. Am Tten d. iſt die erſte Abthei⸗ 
lung des Neuchateller Contingents nach Thun abgegangen. 
Sie beſteht aus einem Aide-Major der Infanterie, einem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant der Artillerie, einem Premier = Lieutenant der 
Carabiniere, einem Sergeanten derſelben Waffe, 6 Sergean⸗ 
ten der Infanterie, 2 Feuerwerkern und 2Gefreiten des Trains. 

7 Sa 

Rom, 5. Auguſt. Vorgeſtern, den 3. Au 
ſich die hier aufhaltenden Preußen verſammelt, r d 
burtstag ihres Monarchen zu feiern. Mehrere Deutſche aus 
andern Gauen ſchloſſen ſich dem Feſte an. 

Seit einigen Tagen hatten wir hier das ſonder dare Gerücht, 
die Oeſterreicher würden nach der Mark Ankona_vorrüden, 
auch die Feſtungswerke von Civitavecchia beſetzen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſes Geruͤcht dadurch entſtanden, daß die 
Schweizer⸗Truppen im Paͤpſtlichen Solde in mehrere Städte 
der genannten Provinz verlegt werden ſollen. j 

Die bekannte Sängerin Madame Malibran ſingt während 
der Meßzeit in Sinigaglia mit großem Beifalle. 

Dänemark 


Kopenhagen, 12. Auguſt. Die Wahl⸗Liſten für Ko⸗ 


penhagen ſollen nun im weſentlichen vollendet ſeyn; bis zur 
offentlichen Auslegung dürfte aber noch einige Zeit vergehen. 
Man erwartete natuͤrlicher Weiſe, daß, bald nach der endlichen 
Bekanntmachung der drei Jahre lang vorbereiteten Geſetze Über 
die Provinzialſtaͤnde, dieſe nun auch wirklich zuſammenberufen 
werden ſollten, fo wie auch dieſes in den Edikten ausgeſpro⸗ 
chen wurde, in denen die ſchleunige Conſtituirung der Wahl⸗ 


Collegien anbefohlen war. — Es werden hier nun auch An⸗ 
ſtalten getroffen, um den Prinzen von Oranien bei ſeiner Heim⸗ 
reiſe, wo er ſich hier 14 Tage aufzuhalten gedenkt, gehörig 
zu bewirthen. Eins der Schloͤſſer der Amalienburg wird für 
ihn in den Stand geſetzt, als maitre de plaisir fol ihm ein“ 
See: Offizier aus einer urſpruͤnglich Hollaͤndiſchen Familie, 
der Capitain de Coninck, beigegeben werden. 
e Die ſchon früher verbreitete Nachricht, daß eine 
ziemlich bedeutende Ruſſiſche Flotte in Kronſtadt ſegel⸗ 
fertig liege, ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; dagegen hält man 
die foon mehreren Seiten her geaͤußerte Beſorgniß, dieſelbe 
dürfte, ſobald die Demonſtrationen im Mittelmeer einen 
ernſtlicheren Charakter annehmen ſollten, entſprechende De⸗ 
monſtrationen in der Oſtſee vornehmen, fuͤr durchaus voreilig. 
Es hat ſich dieſer Tage ein Ungluͤcksfall zugetragen, der 
große Theilnahme erweckt. Zwei See-Kadetten kenterten naͤm⸗ 
lich bei einem heftigen Stoßwinde mit einem Boote; der eine 
ward gerettet, nachdem er 14 Stunden an dem halb geſunke⸗ 
nen Boote gehangen, der andere aber, der ans Land ſchwim— 
men wollte, wurde vom Strome fortgeriſſen und ertrank. 
Sch weden. 8 

Stockholm, 12. Auguſt. Auf Königl. Befehl hat 
der Juſtizj⸗ Kanzler einen Kommiſſarius nach Gothenburg abge⸗ 
ſandt, um ſtreng zu unterſuchen, auf welche Weiſe die Cho: 
lera vese eingeſchleppt worden, und demnächſt daruber zu be⸗ 
richten. — Mas iſt hier noch fo ſehr von der Anſteckungs-Theo⸗ 
rie angeſteckt, daß in einer Zeitung ver Vorſchlag ſogar gemacht 
wird, die Verbindung mit denjenigen Orten, wo die Cholera 
ausgebrochen, nur durch Telegraphen und nicht durch perſoͤnli— 
che Communicationen und Briefe zu unterhalten. Ob Lebens⸗ 
mittel auch durch den Thelegraphen uͤberſchickt werden ſollen, iſt 
nicht geſagt. 0 
Griechenland. 

Nauplia, 4. Juli. Die Regentſchaft erwirbt ſich das 
größte Verdienſt, indem fie Ordnung und Civiliſation in der 
Maina, einem Landſteiche eingeführt, an dem ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten alle Regierungen verzweifelt hatten. Raub, Mord 
und Blutrache erdruͤckte bisher daſelbſt jeden Anfang zu einem 
geordneten Zuſtande. — Die einzelnen Raͤuberhorden, 
welche in den andern Theilen des Landes, befonders an den Türk. 
Graͤnzen, einige Raͤubereien begangen hatten, find vernichtet. 

ie Bauern, welche zu einer Art von Landwehr gebildet wur— 
den haben ſo gute Jagd auf ſie gemacht, daß ſie theils gefan⸗ 
gen, theils auf dem Platze erſchoſſen wurden. — Um die 

erbindung mit den Europaͤiſchen und den Nachbarſtaaten 
zu vermehren, hat die Regierung mit den Bankier Feraldi 
einen neuen Vertrag über die Paketbootfahrt abgeſchloſſen. 
Es werden kuͤnftig eilf gut ſegelnde Paket boote die Poſtver— 
bindung mit Trieſt, Marſeille, Livorno, Smyrna und Ale: 
kandria unterhalten. — Wie man hoͤrt, beſchaͤftigt ſich die 
daß biens gegenwaͤrtig mit einem neuen Poſtreglement, fo 

5 ee Zweig endlich in den Stand kommen wird, 

Die — ſchon längſt hätte fein ſollen. 

Schluſſe ei unchener politiſche Zeitung ſagt am 
u der Mainau führlichen Berichts uͤber die Waffenthaten 
iſt die un „Die urſache des Aufſtandes in der Maina 
zu ſchleifen Das ihre Haͤuſer, reſp. Thürme oder Kaſtelle, 
— dah as Land iſt zu arm, um ſeine Bewohner zu 
wo ſie kau K Ausfaͤlle in die fruchtbaren Nachbarlande, 

nd ihre Beute hinter ihren Thuͤrmen wahren; 
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auch iſt die Blutrache bei ihnen eingewurzelt, welche Schutz 
vor Verfolgung verlangt. Die Regierung hat Recht, wenn 
ſie auf Schleifung der Thuͤrme haͤlt; Miſtra und die frucht⸗ 
baren Ebenen ſind immer den Anfaͤllen der Gebirgsbewohner 
ausgeſetzt. — Jetzt blokirt man, und das iſt das Beſte; man 
laͤßt ihnen keine Lebensmittel zu, zu Lande ſtehen an 3000 
Mann, zur See kreuzt Canaris; Herr von Schmalz hat den 
Oberbefehl übernommen. Die Blokade war ſchon fruͤher ber 
ſchloſſen. Der Aufſtand in der Maina wird durch die Geiſt⸗ 
lichen noch mehr angefeuert, ſo wie dieſe Ereigniſſe mit dem 
Prozeß der auf der Itſchkale Sitzenden gewiß zuſammenhaͤngen.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopet, 18. Juli. Es ward kurzlich zwiſchen 
dem Kommandanten des Dardanellenſchloſſes auf der Euro⸗ 
päifchen Seite, und einem Engliſchen Fregatten-Capitain leb⸗ 
haft über die Ausſchiffung einiger hundert Mann See-⸗Solda⸗ 
ten geſtritten, welche der Capitain zu Waffen⸗Uebungen unfern . 
jenes Schloſſes ans Land hatte ſetzen laſſen. Das Reſultat 
war, daß Lord Ponſonby das Betragen des Capitains miß⸗ 


billigte, und ihm die Weiſung zukommen ließ, ſeine Uebun⸗ 


gen anderwaͤrts vorzunehmen. Es ſcheint, daß die Verbrei⸗ 
tung der Peſt auf der Aſiatiſchen Küfte, welche die Entfernung 
der Engliſchen Eskadre zur Folge hatte, den Fregatten⸗-Capi⸗ 
tain, der mit einigen Schiffen zuruͤckgeblieben war, vermocht 
hatte, ſeine Soldaten auf dee Europaͤiſchen Küfte einzuuͤben. 
Die ganze Sache iſt beigelegt, und man ſpricht nicht mehr 
davon. Uebrigens lebt die Pforte im beſten Vernehmen mit 
allen fremden Maͤchten, und es dürfte nicht befremden, wenn 
dann und wann ein Engliſches oder Franzoͤſiſches Kriegsſchiff 
nach Konftantinopel kaͤme, um Erfriſchungen einzunehmen. 
Bekanntlich wird dies allen Schiffen befreundeter Nationen 
geſtattet. — Der Griechiſche Geſandte kann noch immer nicht 
ſeine Kreditive abgeben. Es iſt dies ein großer Uebelſtand 
für die Griechen und für die Banquiers, welche die Auszah— 
lung der Griechiſchen Gelder übernommen haben. Die Spa⸗ 
niſche Regentſchaft, oder vielmehr die Koͤnigin Chriſtine, iſt 
von der Pforte anerkannt worden. Die Pforte geht dabei, 
wie die vereinigten Staaten Nord-Amerika's, von dem Ge: 
ſichtspunkte aus, jede faktiſche Regterung anzuerkennen. Nur 
bei der Griechiſchen Regierung macht ſie bis jetzt eine Aus⸗ 
nahme, weil ſie damit Nebenzwecke verbindet. : 
A Fei ka. 

Der Pariſer Moniteur vom 13. Auguſt enthält ver⸗ 
ſchiedene Königl. Verordnungen, wodurch die Militair⸗, Ci⸗ 
vil- und Inſtiz⸗-Verwaltung in der Kolonie Algier organiſtrt 
wird. Nachſtehendes iſt der weſentliche Inhalt derſelben: 
Das General-Kommando und die oberſte Verwaltung werden 
einem General-Gouverneur uͤbertragen, der unmittelbar unter 
den Befehlen des Kriegs-Miniſters ſteht. Der General-Gou— 
verneur hat unter ſich: einen kommandirenden General fuͤr die 
Land⸗Truppen, einen andern fur die Marine, einen Civil⸗In⸗ 
tendanten, einen Militair-Intendanten, einen Generat-Profu: 
rator und einen Finanz-Direktor. Dieſe bilden zuſammen eis 
nen Rath, der dem General⸗Gouverneur zur Seite ſteht. Vor⸗ 
laͤufig werden die Franzoͤſiſchen Beſizungen in Rord⸗Afrika noch 
durch Verordnungen verwaltet, die von dem General⸗Gouver⸗ 
neur entworfen, und von dem Kriegsminiſter vollzogen wer⸗ 
den. Nur in außerordentlichen und dringenden Faͤllen können 
dergleichen Verordnungen ſchon vor der Vollziehung proviſo⸗ 
riſch in Ausfuhrung kommen. Zum General⸗Gouverneur wird 
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der General⸗Lieutenant Drouet, Graf von Erlon, Comman⸗ 
deur der 12ten Militair⸗Diviſion, zum Civil⸗Intendanten (an 


die Stelle des Herrn Genty de Buſſy), der Präfekt des Des 


partements des Finiſterre, Herr Le Pasquier, zum Befehls⸗ 
haber der Marine, der Contre⸗Admiral Botherel de la Bre⸗ 
tonniere endlich zum Spezial⸗Kommiſſarius, für das Juſtizwe⸗ 
ſen der Deputirte Herr Laurence ernannt. Letzterer ſoll alle 
uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der dortigen Geſetzgebung ſpre⸗ 
chende Dokumente ſammeln, und der Regierung Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung derſelben machen. Eine aus Titeln und 
64 Artikein beſtehende Koͤnigl. Verordnung ſetzt Über die Ju⸗ 
ſtiz⸗Verwaltung vorlaͤufig Folgendes feſt: Die Juſtiz wird im 
Namen des Koͤnigs nach Umſtaͤnden durch Franzoͤſiſche oder 
durch einheimiſche Gerichtshoͤfe verwaltet. Beide werden von 
dem Könige eingeſetzt, und koͤnnen ihr Amt erſt verrichten, 
nachdem fie den Eid geleiſtet haben. Ihre Sitzungen find öfr 
fentlich, es ſey denn, daß ſolches gefährlich für die öffentliche 
Ordnung oder die guten Sitten wäre. Das äaͤrtheil muß ſtets 
motivirt ſeyn. In Algier, Bona und Oran giebt es ein Tri⸗ 
bunal erſter Inſtanz, und überdies in Algier ein Ober⸗Tribu⸗ 
nal und ein Handels⸗Gericht. Nebenbei werden die Muſel⸗ 
maͤnniſchen Tribunale beibehakten. Die Muftis und Cadis 
ernennt der König, oder in ſeinenn Namen der Gouverneur; 
ſie beziehen eine Beſoldung vom Staate. Auch ſollen Iſrae⸗ 
litiſche Gerichtshoͤfe, beſtehend aus 1 oder 3 Rabbinern, uͤberall 
eingeführt werden, wo der Gouverneur es für noͤthig erachtet. 
Amerika. 

Philadelphia, 7. Juli. Den 31. Juni ſchloß der 
Kongreß ſeine Sitzungen. Die gegenwaͤrtige Sitzung hat ſich 
offenbar zum Beſten der Oppoſition gewendet; die Mehrheit 

der Repraͤſentanten, die für die Regierung iſt, war in der 
letzten Zeit ſchüchtern geworden, waͤhrend der Senat ſeine 
Thaͤtigkeit Eräftig beſchloß. Die Mehrheit im Senate beſteht 
jedoch nicht aus bloßen Anhaͤngern der Bank; es ſind darun⸗ 
ter viele Theoretiker, welche die Errichtung einer National⸗ 
bank für verfaſſungswidrig halten. In Virginien z. B. zählt 
dieſe Anſicht viele Anhaͤnger. 


Miszellen. 

In Paris verfertigt ein Fabrikant Regenſchirme, deren 
man ſich zugleich als Spazierſtoͤcke bedienen kann. Sie haben 
nicht mehr als 4 Zoll bis 7 Linien (13 Zoll) im Durchmeſſer 
und wiegen hoͤchſtens 20 Loth. Der Mechanismus iſt ſehr 
einfach und leicht, und ſo beſchaffen, daß die Taffentdecke 
ſich beim Zumachen von ſelbſt ineinander rollt, und dann das 
Fiſchbein darüber eine ſchwarze, glänzende und biegſame 
Scheide bildet. 


Köln, 13. Auguſt. Am Tten d. verunglückte in dem 
Bingerloche das von Amſterdam nach Frankfurt beſtimmte 
Fahrzeug von Schiffer A. Hecht. Nachdem die Seile geriffen 
waren, trieb daſſelbe gegen Asmannshauſen, wo es auf ei⸗ 
nem großen Stein in Trümmer ging. Der groͤßte Theil der 
Maaren wurde jedoch gerettet. 


Die Nordameriſche Neger⸗Colonie in Afrika, Liberia, 
zählt gegenwärtig an 400 Anſiedler, und beſitzt eine Strecke 
Landes von 200 Engl. Meilen an der Kuͤſte und von 31 nach 
dem Innern zu. Es haben ſich bereits zwei Afrikaniſche 
Stimme von 20,000 Seelen unter den Schutz des Gouver- 
nements dieſer Colonie geſtellt. 


In dem Haupttheater zu L von hatte vor einigen Abenden 
ein ſeltſamer Vorfall ſtatt. Als der Zeitpunkt gekommen 
war, wo der Vorhang aufgezogen werden ſollte, erſchien der 
Direktor und erklärte gegen das Publikum: es fei zu feinem 
Leidweſen unmoͤglich, an dieſen Abend irgend eine Vorſtellung 
zu geben, da ſaͤmmtliche Schauſpieler ausgeblieben feien. Von 
den letzteren befanden ſich mehrere in den Logen und erklärten 
nun ihrerſeits, daß fie und die übrigen Schauſpieler deswegen 
ſich nicht eingefunden haͤtten, weil ſie ihr Gehalt nicht bekom⸗ 
men koͤnnten. Die Sache endigte damit, daß das Publikum 
das Eintrittsgeld zuruͤckerhielt und ſich fortbegabd. 


Eine ſonderbare Benutzung der ſchnell toͤdtenden Kraft der 
Blaufaͤure, wird jetzt, in Beziehung auf den Wallfiſch⸗ 
fang, verſucht. Das groͤßte Hinderniß beim Walfiſchfang iſt 
die lange Zeit, welche zwiſchen der Verwundung und dem Tode 
des Thieres verfließt, jetzt will man entweder die Harpunſpitze 
in Blauſaͤure tauchen, oder den Harpun fo vorrichten, daß er 
eine kleine Höhle enthält, mit einer Quantität Blaufäure ger 
füllt, welche durch die Oeffnung einer Klappe in die Wunde 
des Thieres fließt, und wovon man hofft, daß ſie den Tod 
des Thieres beſchleunige, ohne ſonſt Nachtheil zu bringen. 
Nachrichten aus Sidney in Neu⸗Suͤd⸗Wales vom 1. Juli 
1833 ſagen, daß der Wallſiſchfahrer Betſeg mit fo vorgerich⸗ 
teten Harpunen und Lanzen ausgeruͤſtet ſei, um den Verſuch 
zu machen. 


Nicht allein die naͤchſten Angehörigen der verewig ten 
Frau General in von Strang geb. Gräfin v. Maltzan, 
ſtehen gebeugt um den Hügel, der die ſterbliche Hülle diefer 
Edlen umſchließt — nein, auch im weiteren Kreiſe ſchauen 
Viele mit bitterem Schmerz auf die Lucke in der Reihe der 
theilnehmendſten Freundinnen, der ſtillen Wohlthaͤterinnen der 
Armuth. Was Sie neben allen den liebenswuͤrdigen Eigen⸗ 
ſchaften, welche Sie für die Geſelligkeit ſchmuͤckten, auch im 
Kreiſe des Wohlthuns, thaͤtigen Erbarmens, mit Aufopfe⸗ 
rung und Anſtrengung gewirkt, wie Sie zum Mitleid die 
vorſorglichſte Ueberlegung und die edelſte Klugheit hinzufuͤgte, 
das kennen fo recht eigentlich nur die hochverehrten Frauen, 
mit denen Sie gemeinſchaftlich im Frauenvereine die freiwillig 
uͤbernommenen Sorgen, Muͤhwaltungen und auch die rein⸗ 
ſten Freuden nach vollbrachter Anſtrengung fuͤr das Beſte un⸗ 
terſtuͤtzungswurdiger Familien fo raſtlos getheilt hat! Die 
Stelle, die Sie hier in dieſem Kreiſe einnahm, iſt fo unerſet⸗ 
lich, wie diejenige in ihrer Familie, die Bedraͤngten und Hilfe 
bedürftigen haden an Ihr wahrhaft eine Mutter verloren. Dies 
Gefühl ſprach ſich laut bei ihrer Beſtattung aus, bei welcher 
die innige Theilnahme fo Vieler und die letzten fichtbaren Hul⸗ 
digungen der Liede und Freundſchaft von Seiten der Damen, 
mit denen Sie gemeinſam in jenem ſchweren Berufe der um⸗ 
ſichtigen Wohlthaͤtigkeit wirkte, Troſt in die Seele des Gat⸗ 
ten ſenken muͤſſen, wenn er dafür ſchon empfaͤnglich iſt. Der 
Frauenverein hatte den Sarg mit einem Kranze von ſieben 
weißen Roſen geſchmuͤckt, als den reinen und zarten Sinn⸗ 
bildern des Andenkens der ſieben ſtaͤdtiſchen Bereiche, in welche 
deſſen milde Thaͤtigkeit ſich theilt; ein innig gefuͤhltes Gedicht, 
deſſen Abdruck hier folgt, umſchlang auf feidnem Bande ge— 

(Fort ſetzung in der Beilage.) 
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druckt, den Kranz und das Kiſſen worauf er lag. Von tie⸗ 
ſem Eindruck waren die kurzen aber eindringlichen Worte des 
Predigets, und auf Veranftaltung der verehrten Damen des 
Frauenvereins, fang ein von Herrn Siegert dirigirter Chor 
von Freunden des Kirchengeſanges eine Strophe, die in allen 

erzen ernſt wiedertoͤnte. Erſchuͤttert erblickte die zahlreiche 


erſammlung das Einſenken des Sarges in die Gruft — mit 


deſto heißerem Gefühle, da ſie nun ſo viel vermiſſen, ergrif⸗ 
fen die, welche Sie ganz kannten, den Gedanken an Ihre 
edle Thaͤtigkeit, die als Ihr irdiſch unſterblicher Theil wie ein 
Vorbild lebt und nachwirkt. Seegen Ihrem Andenken! Es 
folge hier das erwaͤhnte Gedicht: 


Der Freundſchaft heiliges Opfer! 


Bei der 
feierlichen Beerdigung 
der Frau 
General- Major von Strantz 
geb. Gaͤfin v. Maltzan. 
Ihr dargebracht 


als Vorſteherin des Frauen : 
von 


ſaͤmmtlichen Mitgliedern deſſelben. 
Breslau, den 21. Kuguſt 1834. 


Vereins 


Verewigte! o welch ein tiefer Schmerz 
Erfüllet uns an Deinem Sarkophage, 
Ach, und gerecht tönt unſre bange Klage 

Um Dein fo früh gebrochnes herrlich Herz. 


Denn menſchenfreundlich, liebevoll und mild 
Stand'ſt, Edle! Du in unſerm Frauen⸗Krelſe 
Und haft in ihm, für Wittwen, Waiſen, Greife 

Zreu, wirkſam Dich im Wohlthun groß enthuͤllt. 


Nimm dieſen Kranz von uns zum Opfer an! 
Er ſpricht für Dich, wenn auch die Lippen ſchwelgen, 
Denn ſieben zarte, weiße Roſen zeugen 
Was vielfach Du für Arme hier gethan. 


D ſchönet Ruhm! Mehr als der Hoheit Glanz, 
et in der äußern Welt Dich hold umgeben. 
Und druckt ehrend Dich Dein werthvoll inn’reg Leben, 
ſem gilt der ſinnvoll friſche Kranz. 
2 früh rief Dich der Himmel ab; 
Sah'n rt aan Mittags⸗Gluͤhen 
Sink'ſt, Treffliche! Du uch * 


Doch Friede Dir! denn Dir iſt gluͤcklich dort 
Ein ſchoͤn'res Leben ewig aufgegangen; 
Und unſer Kreis, der liebend Dich umfangen, 
Bewahrt Dein Bild hier unvergänglich fort. 


% 


JIJubilariſches. 

Hr. Johann Friedrich Martin Sander, Haupt⸗ 
Lehrer der ſtaͤdtiſchen Elementarſchule Nr. 6, iſt nunmehr der 
dritte derjenigen hieſigen ſtaͤdtiſchen Elementarlehrer, welche 
bereits ein Vierteljahrhundert dem Lehrſtande angehören. Die 
allgemeine Achtung und Liebe, deren er wegen ſeines tuͤchtigen 
Wirkens verdient und beſitzt, ſprechen ſich in den Veranſtaltun⸗ 
gen aus, welche die Feier feines ſilbernen Amtsjubilaͤums am 
often d. M. erhoben und verfchönten. 5 

Hr. Sander, geb. 1786 in Rraunfchmeig, trat nehmlich, 
nachdem er 2 Jahre hindurch auf dem hieſigen evang. Seminare 
ſich vorbereitet hatte, am 1. Auguſt 1809 in den Lehrſtand, 
und zwar zuerſt als Lehrer der neu errichteten Schule fuͤr die 
Kinder der, in Breslau garniſonirenden, ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade. Als im J. 1813 in Folge des Befreiungskrieges 
dieſe Schule ſich aufloͤſte, zog der Jubilar als Kuͤſter mit ins 
Feld. Der Tod feines Brigade⸗Predigers noͤthigte ihn nach 
Breslau zuruck zu kehren, wo er 1815 als Kuͤſter der Garni⸗ 
ſongemeine angeſtellt wurde, und zugleich Privatunterricht er⸗ 
theilte. 1817 den 10. Januar erhielt er von dem Magiſtrate 
den Ruf als zweiter Lehrer der Elementarſchule Nr. 2, und, 
in Anerkenntniß ſeiner Leiſtungen den 29. Maͤrz 1822 als 
Hauptlehrer der neu organiſirten Elementarſchule Nr. 6. Hier 
wirkt er bereits uͤber 12 Jahr mit bedeutendem Erfolge, und 
trug weſentlich dazu bei, daß die ſogenannten gebildeten Stände 
ihre Kinder den hieſigen Elementarſchulen anvertrauen. 

Der Jubeltag ſelbſt ward alſo gefeiert. Fruͤh nach 5 Uhr 
begruͤßten den Jubilar eine Anzahl ſeiner Kollegen durch einen 
Geſang, der von einem ſeiner Freunde gedichtet, zugleich als 
erfte Weihe des Tages ihm überreicht wurde. um 7 Uhr fuͤhr⸗ 
ten ihn feine beiden naͤchſten Amtsgenoffen durch ein Spalier, 
welches die Schüler von feinem Wohnzimmer an bildeten, in 
die Schulklaſſe, in welcher die uͤbrigen Kinder und der Reviſor 
dieſer Schule, Hr. Subſenior Rother, bereits verſammelt wa⸗ 
ren. Nachdem einige Verſe geſungen worden, hielt der Hr. 
Reviſor eine herzliche Rede, durch welche er den Jubilar in 
feinem und der Mitlehrer Namen begluͤckwünſchte. Ein Schuͤ⸗ 
ler der erſten Klaſſe ſprach die Wuͤnſche feines Genoſſen aus, 
welche zum Beweiſe ihrer Liebe demſelben eine ſilberne Suppen⸗ 
kelle als Weihgeſchenk überreichten. Ein kurzer Geſang been⸗ 
dete dieſe Feier. Der Nachmittag verſammelte in dem Saale 
der Loge F. z. g. 3. um den Jubilar nicht allein die Mehrzahl 
feiner Amtsgenoſſen beider Konfeffionen mit ihren Gattinnen, 
fondern auch Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Schulbehoͤrden und 
mehre Freunde zu einem Feſtmahle, dem eine Weihrede von dem 
ſtädtiſchen Schulen⸗Inſpektor, Hrn. Konſiſtorialrath und Rit⸗ 
ter Fiſcher, einft des Jubilars Lehrer im Seminare, wuͤr 
voranging. Ueberraſcht wurde die Verſammlung durch ein 


= 


— 518 — 


Motette von B. Klein, welche von nicht fihtbaren Sängern 
von dem Chore herab ertoͤnte. Hr. Wenzel, Direktor des hie⸗ 
ſigen kathol. Schullehrer-Seminars, hatte mit den Zoͤglingen 
derſelben dieſe freudig aufgenommene und dankbar anerkannte 
Ueberraſchung veranſtaltet. Es ſehlte nicht an Trinkſpruͤchen, 
ausgebracht von den HH. CR. Fiſcher, Buͤrgermeiſter und 
Ritter Lange, Diakonus Ulrich (Direktor der ſtaͤdtiſchen 
Schullehrer-Konferenz), Diakonus Eggeling, Lehrer Riedel 
und Anderen; eben ſo wenig an Feſtgedichten, deren eins alle 
Kollegen, deren zwei andere einige ſeiner Freunde und Amts⸗ 
genoſſen dem Jubilar darbrachten, waͤhrend ein viertes Lied 
zum Wohlthun aufforderte, und eine Sammlung von 10 Rtir. 
6 Sgr. erwirkte, welche theils einem ungluͤcklichen katholiſchen 
Elementarlehrer, theils den hieſigen Kleinkinderſchulen beſtimmt 
iſt. Die aͤußere Ordnung war muſterhaft, und iſt ben beiden 
erwaͤhnten Feſtordnern HH. Lehrern Stuͤtze und Riedel zu ver⸗ 
danken. Ein Geſchenk von des Jubilars Amtsgenoſſen (Pop: 
pe's Naturlehre und Schlez's Handbuch fuͤr Volksſchullehrer) 
werden ihm die Erinnerung an den 20. Auguſt 1834 gewiß 

ſtets lebendig erhalten. g N 
Erfreulich war dies Feſt in mehrfacher Beziehung. Zu⸗ 
vöͤrderſt ſprach es ſichertich wohlrhuend den Gefeſerten an, der 
auf 25jaͤhrige Thaͤtigkeit und auf mehre Hunderte von Schü: 
lern mit Stolz zuruͤck blicken kann. Sodann war es ein Ver⸗ 
einigungspunkt faſt des ſaͤmmtlichen Elementarlehrer-Standes, 
veſſen Mitglieder, zum Theil durch die Konfeſſion geſchieden, 
ſonſt vereinzelt daſtehen. Es war endlich ein wechſelſeitig An⸗ 
erkenntniß deſſen, was ſeit 1817 fuͤr das Bluͤhen des Volks⸗ 
ſchulweſens von Behoͤrden wie von Lehrern gethan worden. 
Und wie der Deutſche in der Regel erſt bei Speiſe und Trank 
die ganze Behaglichkeit freundſchaftlicher Vereinigung fuͤhlt: 
ſo ruͤckten auch bei dieſem Feſte Geiſter und Herzen gar ge⸗ 
muͤthlich einander näher, und wohl manches Wort ward ges 
ſprochen, wohl manche Bitte gewagt, die Frucht tragen und 
zugleich manchen Bogen Papier erſparen werden. — Den 20. 
Mai des naͤchſten Jahres wird das Jubilaͤum eines nicht min⸗ 
der verdienten Lehrers eine gleiche Feier e 
um 7 2 0 b 


Am 16. Auguſt fruͤh 7 Uhr, ſchlug der Blitz in die Ka⸗ 
pelle auf der Schneekoppe. Er trat wie es ſcheint, durch den 
Ofen ein, toͤdtete dort einen jungen Mann, den Kand. Herrn 
M., befchädigte 5 andere, mehr oder weniger, zerſchmetterte 

den Barometer nebſt dem in deſſen Naͤhe haͤngenden Thermo⸗ 
meter und drang durch die, mehre Fuß dicke Mauer unterhalb 
dieſer Inſtrumente hinaus. Ob er ſonſt noch Spuren feines 
Ganges zurückgelaſſen hat, iſt mir unbekannt. Das Ge⸗ 
baͤude iſt mit einem gut eingerichteten Blitzableiter verſehen; 
aber entweder konnte der trockene Boden, auf dem die Kapelle 
ſteht, die Elektrieitaͤt nicht fortführen, oder der auffteigende 
Rauch wirkte als Ableiter. Es iſt zu hoffen, daß ein unter 
ſolchen Umſtaͤnden ſehr ſelten vorkommender Blitſchlag von 
Sachkennern unterſucht und beſchrieben werde. m. 
ueber die hiefigen Vermächtniſſe zu wohl ⸗ 
I thätigen Zwecken. 
(Fortſetzung.) | 
Nur beiſpielsweiſe mögen hier einige fpeglelle Andeutungen 
erlaubt ſeyn. i 
Hoͤchſt wunſchenswerth, den Kräften der Kommunal⸗Kaſſe 
aber noch immer unerſchwinglich, iſt eine Beſeitigung des 


uͤblen Zuſtandes, in welchem ſich das Flußbett der Ohle inner 
halb der Stadt befindet. Es bedarf hier keiner Aufzaͤhlung 
der Uebelſtaͤnde, welche aus ſeiner in der Regel zu geringen 
Bewaͤſſerung entſtehen, und ihres boͤſen Einflußes auf den 
Geſundheits⸗Zuſtand der Stadt. Jedermann kennt dieſelben, 
und Jeder muß fuͤhlen, wie verdienſtlich und wahrhaft wohl⸗ 
thaͤtig es ſein muͤßte, die Mittel zur Beſeitigung dieſer großen 
Uebelſtaͤnde zu gewaͤhren. Sei es nun, daß der, noch manchen 
Bedenken unterliegende Vorſchlag Einiger: 
das Ohle⸗Bett innerhalb der Stadt durch Ueberwoͤlbung 
in einen verdeckten Kanal umzuwandeln, 
ausfuͤhrbar gefunden, oder der Vorſchlag Anderer: 
der Ohle, durch Vorkehrungen oberhalb der Stadt, mehr 
Waſſer zuzuweiſen, 
oder irgend ein dritter Vorſchlag angenommen wuͤrde; immer 
wurde die Ausführung außergewoͤhnliche Mittel erfordern; 
immer wuͤrde dieſelbe mehrere Jahre hindurch eine neue Arbeits⸗ 
und Erwerbsquelle für viele fein ; und immer wuͤrden die Namen 
derjenigen für Breslau geſchichtlich werden, deren Vermaͤcht⸗ 
niſſen die Stadt dieſe Wohlthat zu danken haͤtte 
Wir gedenken hier ferner des Uebelſtandes unſerer ſoge⸗ 


nannten grundfeſten Buden, die zwar keinesweges wirklich 
grundfeſt find, ſondern nur aus transportabein hölzernen Ver⸗ 


kaufsladen beſtehen, aber darum, im Gegenfag zu den Gunſt⸗ 
buden, grundfeſte heißen, weil ſie ein Recht auf den Boden⸗ 
raum haben, auf welchem ſie ſtehen. f 
Wir wollen hier nicht das aͤrmliche, ſchletriche Anſehn her⸗ 
ausheben, was ſolche Budenkraͤmerei einer Stadt giebt, 
nicht die Verunſtaltung, welche unſer ehrwuͤrdig ſchoͤnes 
Rathhaus durch ſie erleidet; nicht die Verengung welche fie für 
Buͤrgerſteige und Fahrſtraßen herbeifuͤhrt; — nur den ſchlim⸗ 
men Einfluß haben wir vor Augen, welchen ſie auf das haͤus⸗ 
liche und Familien⸗Leben der Budenbeſitzer ausuͤbt. Welche 
Vorſorge fuͤr Reinlichkeit, Umgang, Sittlichkeit in Wort und 
That, und uͤberhaupt fuͤr Erziehung ihrer Kinder kann von einer 
Mutter, — welche Aufſicht uͤber Geſinde und Wirthſchaft 
kann von einer Hausfrau gefordert werden, die Jahr aus 
Jahr ein, Tag vor Tag, aus ihrem eigentlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe in eine entfernte Bude verwieſen iſt, in der ihre Geſund⸗ 
heit, allen Einflüffen der rauhen Witterung bloß geſtellt, ſchnell 
untergraben wird. Wie oft ſchon hat dieſes tägliche Getrennt⸗ 
fein, und das naͤhere Verhaͤltniß, in welches der zu Hauſe bleibende 
Ehegatte dadurch zu ſeinem Dienſtboten genöthigt wird, Ge⸗ 
legenheit zur Stoͤrung des ehelichen Friedens gegeben! Ge⸗ 
wiß haͤtten diejenigen in vielfacher Beziehung Anſpruch, als 
Wohlthaͤter Breslaus genannt zu werden, die durch Verma⸗ 
chung von Kapitalien zur Ankauffung und Wegſchaf⸗ 
K ng grund feſter Buden die endliche Beſeitigung dieſes 
eberreſtes altet duͤrftiger Markt⸗Einrichtungen moͤglich mach⸗ 
ten. Se anftändiger. ſich der ſonſl in Buden getriebene Vers 


kehr von Jahr zu Jahr in Verkaufs⸗Laͤden und Zimmern ge⸗ 


ſtaltet, deſto mehr nimmt er in den Buden ab. Vergebens 
wird ſchon manche Bude Monate hiedurch in den Zeitungen 
zum Kauf oder zur Miethe ausgeboten. Ihren Beſitzern droht 
ein allmaͤliges Verarmen. 

Wir ſagen: in vielfachen Beziehungen dürften ſich diejeni⸗ 
gen als Wohlthaͤter Breslau's betrachten, die Kapitalien zum 
Abkauf grundfeſter Buden vermachten; denn Sie erwüͤrben ſich 
nicht nur Verdienſte um die Verſchoͤnerung unſerer Stadt, 
um die Geſundheit und das häusliche Gluck derer, denen das 


. 
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unglückliche Loos beſchieden war, ihr Leben in einer Bude hin⸗ 
bringen zu muͤſſen, und, um das Wohl ihrer Kinder, ſondern 
fie beugten auch der Verarmung ber Buden⸗Beſitzer vor, und 
trugen dazu bei, den Werth der Haͤuſer zu erhöhen ; denn in 
gleichem Maaße, wie die Budenkraͤmerei aufhört, ſteigt die Nach⸗ 
frage nach anſtaͤndigen Verkaufs⸗Lokalen in den Häufern. Un⸗ 
fere Polizei⸗Behoͤrde würde am beſten Auskunft geben konnen, 
weil viel neue Verkaufs⸗Lokale ſeit Aufhebung der Gunſtbuden 
eingerichtet worden ſind! ö 

Die Stadt leidet noch Mangel an bequemer Communika⸗ 


tion mit den Vorftädten, welche, wenn fie auch an der Oderſeite 
ſchwerer zu verſchaffen iſt, doch mit der Ohl auer⸗, Schweid⸗ 


nitzer⸗ und Nikolgi⸗Vorſtabt, durch Vermehrung der 
rücken oder mindeſtens Anlegung von Stei⸗ 
gen uͤber den Stadtgraben, leicht beſchafft werden 
kann. Wer ein Kapital vermachte, um ein ſolches Bauwerk 
auszufuͤhren, wuͤrde feinen Namen, der demſelben unſtreitig 
eigelegt werden wurde, auf eine ſchoͤne, Tauſenden zum Vor⸗ 
theil gereichende Weiſe, verewigen. 

Die befahrenſten unſerer Ohle⸗Bruͤcken ſind faſt durchgaͤngig 
zu ſchmal, und nur auf einer einzigen befinden ſich an den 
Seiten Abtheilungen für die Fußgänger. Auf allen andern 
find dieſe gefährdet, ſobald ſich zwei Wagen auf der Bruͤcke 
begegnen. Dem Uebel könnte bei mehreren leicht abgeholfen 
werden, wenn das ſteinerne Gelaͤnder abgetragen, ſeine Baſis 
mit zur Fahrpaſſage verwendet, und die Bruͤcke an jeder 
Seite um einen Buͤrgerſteig von Bohlen verbreitet wuͤrde, die 
mit eiſernem Gelaͤnder verſehen waͤren, und auf eiſernen, an 
dem Mauerbogen der Bruͤcke befeſtigten Branchen ruhten. — 
Da dergleichen Verbeſſerungen nicht unter die nothwendigſten 
gehören, fo koͤnnen fie der Kommunal⸗Kaſſe nicht zugemuthet, 
ſondern nur der wohlthaͤtigen Geſinnung Einzelner empfohlen 
werden. 

Schon oft ſind durch die Verengungen, an welchen die 
innern Ohlauer⸗, Reuſche- und Nikolai: Straße an ihren 
Ausgaͤngen leiden, Verungluͤckungen herbeigeführt worden. 
Eine Erweiterung dieſer (früher durch die Stadt⸗Thore ber 
gränzten) Paſſagen, kann nur durch Ankauf und Abbrechung 
der dortigen vorſpringenden Haͤuſer bewirkt werden. Auch 
dies wäre ein Gegenſtand fur Teſtatoren, die in ihrem letzten 
Willen ſich noch der Kommune wohlthaͤtig erweiſen wollen. 


Mancher ſchoͤne, dem Markt⸗Verkehr und allen umliegen⸗ 


den Gebäuden vortheilhafte Platz konnte noch geſchaffen 

werden, wenn hier und da Haͤuſer, die windmuͤhlenartig ver⸗ 

einzelt ſtehen, oder gegen alle Ordnung vorgedrungen ſind, 

abgetragen werden könnten. Warum hat noch niemand ſein 

der Stadt zugewandtes Vermächtniß einem fo willkommenen 
wecke gewidmet ? 

Breslau hat ſich keines einzigen Springbrunnens zu erfreun, 
der einzige den es beſaß, iſt ſeit länger als 30 Jahren bau⸗ 
bi 255 und die nothwendigeren Ausgaben haben der Kommune 
Städte de Wiederherſtellung deffeiben nicht geſtattet. Viele 

blärker e B, Prag, haben Springbrunnen, die auf Koſten 
eig Einwohner zum allgemeinen Beſten erbaut, und nach 
hnen ae find. Kaum wird Breslau je ſich ſolch nuͤtz⸗ 
licher ; erden erfreuen konnen, wenn unſert mohlthätigen 
Vermaͤchtniſſe nicht eine andere Richtung erhalten. 
& Einſt war es Sitte Predigten zu ſtiften, bis man ſich 
erzeugte, daß durch Ueberhaͤufung mit Predigten der Sinn 
für kirchliche Erbauung nicht gefoͤrdert, ſondern abgeſtumpft 


werde. Jetzt iſt es Sitte durch Vermaͤchtniſſe der Stadt im: 
mer mehr Unterſtuͤtzungs⸗Beduͤrftige zuzuweiſen, bis die obige 
Ueberzeugung des Lord Kanzlers von England allgemeiner ge: 
worden ſein wird. ö j 

Viele werden das hier Geſagte tadeln, aber nicht alle wer: 
den es unrichtig finden. Beherziget es aber auch nur 
Einer bis zur That, ſo wird durch ihn eine 
neue ſegensreiche Bahn gebrochen ſein. 


H. 26. VIII. 6. R. III. 
6K Dh ea tet „Nachricht. 


Sonnabend den 23ſten zum erſtenmale: Von Sieben die 
Haͤßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten nach Told's Er⸗ 
zählung von Louis Angely. | 

Sonntag den 24ſten: Der Templer und die Juͤdin. 
Große romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Marſchner. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Nach einem vierzehntaͤgigen Krankenlager an einem Ner⸗ 
venfieber endete heute fruͤh um 72 Uhr unſre innigſt geliebte 
Pflegetochter, Louiſe Neumann, ihre irdiſche Laufbahn. 
In ihr entſchlief uns zugleich die treueſte Freundin, deren rei⸗ 
ner frommer Sinn unſer Leben erheiterte und begluͤckte. Ih⸗ 
ren zucuͤckbleibenden Verwandten und Freunden widmen in 
tiefſter Betruͤbniß dieſe Anzeige: 

Capitain Gebauer und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betruͤbtem Herzen zeige ich Verwandten und Freunden 
den heute Mittag 34 Uhr erfolgten Tod meiner innigſt geliebten 
Frau, Anna Rofina geb. Brieger, in Folge der Entr 
bindung, hiermit ergebenſt an, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 21. Auguſt 1834. 
Bruͤchner. 


OF WETTE EANER BEAT R AU ET 
Folgender in dem Berliner Figaro abgedruckten 
„Erklärung: 

Obgleich Herr Buchhändler Ed. Pelz zu Breslau, Ver⸗ 
leger und Beſitzer des von mir componirten und als Cine 
lage in „Lumpacivagabundus“ benutzten Liedchens „Zur 
Geneſung“ gegen den Plaziarius und Nachdrucker deſſelben 
in Berlin gerichtlich ſein Recht verfolgt hat, ſo fuͤhle ich 
mich nichts deſto weniger veranlaßt — da mir von Freun⸗ 
deu mitgetheilt worden, daß man in Berlin meine Autors 
ſchaft beſagter muſikaliſcher Kleinigkeit bezweifelt — hiermit 
zu erklaͤren: 5 

daß die Compoſition des poetiſchen Scherzes von 
Saphir: „Zur Geneſung“ mein urſpruͤngliches und 
eigenſtes Werk iſt. 6 

Weit entfernt, mir mit beſagter Compoſition einen Lor⸗ 
beer drechen zu wollen, glaube ich doch boshafte Schmaͤhſucht 
und literariſchen Diebſtahl durch eine offene Erklärung ent- 
larven zu muͤſſen. 


ie Franz Mejo, 
Mitglied des Theaters zu Breslau. 

habe ich noch hinzuzufügen, daß der als muſikaliſcher 

Nachdrucker übel berüchtigte Aug. a in Hamburg, 


feinen ſaubern Verlag ebenfalls durch einen Nachdruck des Me und Mufit- Handlungen debitiren jedoch nur die rechtmaͤßige 
joſchen Liedes bereichert haben fol. Es find Maaßregeln ges Original⸗Ausgabe und es iſt dieſe vollſtaͤndig à 4 Rtlr. uber all 
troffen, eines Abdruckes davon habhaft zu werden, um den zu haben, in Breslau bei dem Verleger 

möglichen Rearef zu nehmen. Alle ſolide Buch-, Kunſt⸗ Eduard Pelz, Schuhbruͤcke Nr. 6. 


Anzeige eines ſehr zu empfehlenden höchſt wonlfeilen geograßh. hiſtor. Werkes. 


Bei Sigismund Schmerber in Frankfurt a. M. erſcheint: 
E m 0-96 


der 


Lander und Üölker 


mit 1 
Bezug auf ihre Geſchichte. 
Rechtmaͤßige deutſche Ausgabe des univers pittoresque 
5 mit Original- Stahlstichen. 
Praͤnumerations⸗Preis für je 24 Lieferungen 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Unter vorſtehendem Titel erſcheint in 200 Lieferungen, jede mit 4 ſchoͤnen Stahlſtichen zu 14 Groſchen Praͤnume⸗ 


rations⸗Pr. die deutſche Ausgabe des univers pittoresque etc. eines Werkes, zu deſſen Bearbeitung ſich die erſten Schrift⸗ 
ſteller und Kuͤnſtler vereinigt haben. 


Die Wichtigkeit und Annehmlichkeit der Länder» und Völkerkunde iſt noch von Niemand bezweifelt worden; fie iſt 
vielmehr allgemein anerkannt und ein Beduͤrfniß jedes Alters und Standes. Jedermann wuͤnſcht zu wiſſen, wie außer feiner 
naͤchſten Umgebung die Laͤnder beſchaffen find und wie es bei andern Völkern der Erde ausſieht. — Es giebt nur ein Mittel, 
ſich über die wiſſenswerthen Gegenftände zu unterhalten und dieſes beſteht, ſich in den verſchiedenen Werken umzuſehen, welche 
die Reiſenden und Forſcher uͤber ihre Beobachtungen und Entdeckungen bekannt machen. 

Dieſe Werke ſind jedoch Prachtwerke und deshalb zu theuer. Abgeſehen von dem hohen Preiſe ſind ſie zu baͤndereich 
und mit einer oft zu breiten Ausfuͤhrlichkeit behandelt. Das „Gemaͤlde der Länder und Voͤlker mit dem Bedeutendſten und 
Wichtigſten aus ihrer Geſchichte“ bezweckt, dieſem Uebelſtande auf die geeignetſte Weiſe abzuhelfen. Es wird alles, was uͤber 


die Laͤnder und Völker, über ihre Geſchichte, Religion, Sitten, Gebräuche ꝛc. zu erfahren wichtig iſt, durch die beſten 


Abbildungen erläutert, in bequemem Format, geſchmackvoll aͤußerlich ausgeſtattet und übers 
aus billig, und um die Anſchaffung noch mehr zu erleichtern, lieferungsweiſe gegeben. So wird Jedermann in den 
Stand geſetzt, ſich in einer verhaͤltnißmaͤßig kleinen Anzahl Baͤnde dasjenige anzuſchaffen, was die koſtſpieligſten und ſelten⸗ 
ſten Schriften weſentlich enthalten, und dabei doch ein Buch beſitzen, das den Vergleich mit andern Prachtwerken aushält. 
Das „Gemälde der Ränder und Völker x.” iſt für das größere Publikum berechnet. Es verbindet mit 
Mannigfaltigkeit und klarer lebendiger Darſtellung, Gediegenheit und Gründlichkeit, fo daß es zur angenehmen 
Unterhaltung und wahren Belehrung fuͤr Jung und Alt ſich von ſelbſt empfiehlt. 
Unter den Mitarbeitern befinden ſich die Namen det ausgezeichnetſten Männer, als: Cham pollion — Figeac, 
8 Aa Alex. Delaborde, Denps, Dureau de la Malle, Herrau, Jouannin, Pouqueville und 
viele Andere. 7 
f Es find bereits davon 11 Lieferungen erſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung, welche ſich zu recht zahltei⸗ 
chen Auftraͤgen empfiehlt, zu haben. k 
Die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 
5 Ein neues Heilmittel. In der O. Wigandſchen Verlags⸗ Expedition in Leipzig, 
1 2 8 Schrift, welche von der Entdeckung eines iſt ſo eben erſchienen und in i 
einfachen, aber wohlthätigen Heilmittels Kunde giebt 4 b 
und ſeine Anwendung beſchreibt, m Ae eine zweite Auf. Breslau bei G. P. Aderholz 
lage nöthig geworden, was von ihrem Werthe das beſte Zeuge (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz u. 
niß ſeyn moͤchte: W. Gerloff in Oels zu haben: 


Die Seife Encyclopädie 
ein neu entdecktes Heilmittel egen Anlage zu Er⸗ helop 
kaltungen, Hautſchwaͤche, Rheumatismen, Bruſt⸗ der deutſchen Nationalliteratur, 


und Hals⸗Entzündungen, laͤſtige Fuß- und Ach⸗ oder biographiſch⸗kritiſches Lexikon der deutſchen Dichter u. 


ſelſchweiße, Haͤmorrhoidalbeſchwerden und Proſaiſten ſeit den früheſten Zeiten, nebſt Proben 

Verbrennungen. 8. br. 10 Sgr. aus ihten Werken. 0 

Zu haben in Breslau bei Aug. Schulz u. Comp. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. O. L. B. Wolff. 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 1. Bd. 1. Lief. Ato. geh. 7 Sgr. 


1 


Leipzig. In unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen und 
durch alle Buch handlungen zu beziehen: 

Freund, Dr. W., Woͤrterbuch der latei— 
niſchen Sprache, nach hiſtoriſch-geneti⸗ 
ſchen Prinzipien, mit ſteter Beruͤckſichtigung 
der Grammatik, Synonymik und Alter 
thumskunde bearbeitet. Nebſt mehreren Bei⸗ 
lagen linguiſtiſchen und archaͤologiſchen In⸗ 
halts. ir Band. A — C. gr. Lexikons⸗For⸗ 
mat. (75 Bogen.) 1834. 3 Rtlr. 8 Gr. 

Bei der durchgreifenden Umgeſtaltung, welche die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft ſeit der Zeit des erſten Erſcheinens der lateiniſchen 
erika von Forcellini, Gesner und Scheller erfahren 
at, war ein dem veraͤnderten Zuſtande jener Wiſſenſchaft mehr 
entſprechendes lateiniſches Woͤrterbuch laͤngſt ein ſtark gefuͤhl⸗ 
tes Bedurfniß geworden. — Dieſem nun ſucht der Herr Vers 
faſſer in dem obigen Werke nach Kraͤften abzuhelfen, und zwar 
bat er ſich hierbei die Aufgabe geſtellt: 
„die lateiniſche Lexikographie, welche bisher nur als eine 
„praktiſche Anleitung zum Verſtaͤndniß der lateiniſchen Au⸗ 
„toren betrachtet wurde, und deswegen ein bloßes Aggre⸗ 
„gat gelegentlich aufgefundener und vereinzelt hingeſtellter 
„„Thatſachen enthielt, zur ſelbſtſtaͤndigen Wiſſenſchaft zu 
„erheben, deren Objekt die Geſchichte ſämmtli⸗ 
„cher Woͤrter der lateiniſchen Sprache bil⸗ 
„det; und demgemaͤß ihre einzelnen Elemente, als: die 
„Darſtellung des aͤußern und innern Weſens der Wörter 
„(grammatiſches und etymologiſches; exege⸗ 
„tiſches und ſynonimſches Element), ſo wie die 
„Angabe der Sprachperioden u. Stilgattungen, denen ſie 
„angehoͤren, und des mehr oder minder häufigen Gebraus 
„ches derſelben (chronologiſches, rhetoriſches 
„und ſtatiſtiſches Element) nach reinwiſſenſchaftlichen 
„Prinzipien zu begründen. +” 

Das Ganze wird 4 Bände, zuſammen circa 300 Druck⸗ 
bogen, umfaſſen, und möglichft bald vollendet werden. — Den 
Preis aller 4 Bände konnen wir zwar noch nicht mit Sicher⸗ 
heit beſtimmen, indeſſen wird derſelbe jedenfalls wie der iſte 
Band, 75 Bogen zu 3 Rthlr 8 Gr., hoͤchſt billig fein. — 

Hahnſche Verlags-Buchhandlung. 
In Breslau vorräthig bei Au guſt Schulz u. Comp. 
eee eee eee eee eee 


Wichtige Schrift fuͤr katholiſche Geiſtliche. 
ei Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei Aug. Schulz u. Komp., 
Oppeln bei Eugen Baron) zu haben: 


Praktiſche Anleitung 
zum 
von M 


ſeelſorglichen Privatunterricht, 
hr ar Sof. Herz, geiſtlichem Rath, erzbi⸗ 
chöflichem Dekan und Reſidenzſtadtpfarrer in 
Ein Gigmaringen. gr. 8. 15 Sgr. 
Seel u weites Feld ſegensvoller Wirkſamkeit eröffnet ſich dem 
im ſorger in den mannigfaltigen Veranlaſſungen, die ſich 
— 1 Privatbelehrung darbieten. In der vorliegenden 
8 ben en gelaſſen, was in 19 0 sh 
b mtsverrichtungen einſchlaͤgt. Sie ſchließt 
ſich auch an frühere Schriften dieſen Wee namentlich 
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Lehre vom äußern Cultus enthälts 


an die treffliche, in gleichem Verlage erſchienene, an: „Der 
Geiſtliche in den verſchiedenen Verrichtungen 
feines Amtes (2te Ausgabe 1834), welche die vollftändige 


Paul Neff. 


In der Antiquar-Buchhandlung von S. Schletter, Ak 
brechtsſtraße Nr. 6., find zu haben: Walter Scotts ſaͤmmt⸗ 
liche Romane, 55 Bde, in den beſten Ueberſetzungen, auf gu⸗ 
tem Papiere, eleg. geb. f. 15 Rthlr.; Smith, über Natio⸗ 
nalinduſtrie und Staatswirthſchaft, von Luder, 3 Bde. eleg. 
geb., Ldpr. 8 Rthlr. f. 22 Rthlr.; Kraft, deutſchelateiniſches 
Lexikon, 2 Baͤnde, Hfzb. f. 3 Rtlr. 15 Sgr.; J. P. Frank, 
complett von Sobernheim überfegt 10 Bde., f. 5 Rthlr. 


Stuttgart. 


Bekanntmachung 
die Verdingung des Ober: Landesgerichtlichen Holzbedarfs 
betreffend. 

Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Königlichen 

Dberlandesgerichts für das Jahr 1834 — 1835 von eirca 
120 Klaftern eichnen, birknen oder erlnen Holzes, 
20 Klaftern kiefernen Holzes, 

an den Mindeſtfordernden verdungen werden. a 

Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstermin auf den 18. 
September 1834, Nachmittag um 3 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor Gruchot anberaumt 
worden, und werden die Lieferungsbewerber hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine bei dem Oberlandege 
Gericht ſchriftlich einzureichen und das Weitere zu gewaͤrtigen. 

Die Lieferungs bedingungen koͤnnen bis dahin täglich, mit 
Ausnahme des Sonntags und der Nachmittagsſtunden, bei 
dem Archivs⸗Regiſtrator Herrn Aulich eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1834. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
f Kuhn. 


Bau Verdingung. a 

Bei der katholiſchen Kirche zu Herrmannsdorf, Breslauer 
Kr., ſoll, der hohen Beſtimmung gemaͤß, die Verlegung der 
Chortreppe und die Erweiterung des Orgelchores oͤffentlich an 
den Mindeſtfordernden und an qualificirte Gewerksmeiſter ver⸗ 
dungen werden. = 

Der Termin zu biefer Verdingung wird auf den 20ſten d. 
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Gloͤcknerhauſe daſelbſt abge⸗ 
halten werden. 

Anſchlag und Zeichnung werden im Termine vorgelegt wer⸗ 
den, und konnen auch zu jeder ſchicklichen Zeit beim Kirchen⸗ 
Collegio daſelbſt eingeſehen werden. 

Bresiau, den 18. Auguſt 1834. 

Spalding, Koͤnigl. Bau-⸗Inſpector. 


— 


Auction. 

Am 25ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, 
verſchiedene Effecten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs— 
ſtücke, Meubles und Hausgeraͤth, öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 18. Auguſt 1834. 
. Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Offene Milch⸗Pacht in 


— — 


Zweibrodt bei Bees latu⸗ 


Die in Nr. 188. der Breslauer⸗Zeitung an mich ergangene 
Aufforderung noͤthigt mir folgende Erklärung ab: daß das 
im vorigen Jahre von einer hohen Dame in der Gruͤßauer 
Kirche reſtaurirte Altarbild auf immer und total verdorben iſt 
ſtehet feſt. Um ſich davon zu Überzeugen ohne dieſes Bild zu 
ſehen, darf man nur wiſſen wie damit verfahren worden iſt. 
Es iſt naͤmlich daſſelbe ſo lange mit ſchwarzer Seife geſchaͤumt 
und gewaſchen worden, bis die Farbe an mehreren Stellen 
nachgelaffen hat — (eignes Geſtaͤndniß) ſodann wurde es, 
verſtehet ſich ſehr geſchickt ausgebeſſert, uͤbermalt — ſo daß 
man nichts davon ſiehet, nun mit Eiweis uͤberzogen, worauf 
endlich ein dreimaliger Ueberzug eines dicken Maſtixfirnis er⸗ 
folgte. — Was das, meinen Charakter und meinen bereits 
erworbenen Ruf verunglimpfende Geſchreibſel (im Schleſiſchen 
Gebirgsfreund Nr. 27.) anbelangt, fo werde ich daſſelbe in ei⸗ 
ner beſondern Schrift gruͤndlich beantworten, und zugleich die 
dieſe Reſtauration betreffende Briefe bekannt machen. Man 
möge bis dahin Geduld haben. 

Hirſchberg den 20. Auguſt 1834. 

* der Maler Aug. Scholtz⸗ 


8 Um dem Geruͤcht zu begegnen, als wären in der 85 
neuen Kalkbrennerei am Weidendamm vor dem Ohlauer 57 
5 
3 


Thor keine Steine vorraͤthig, zeigt dieſelbe hierdurch an: 
Daß jederzeit, jedes beliebige Quantum guter, mit 
Holz gebrannter Kalk von derſelben, ſo wie in deren 
Niederlagen: Univerfitätsplag Nr.7 und vor dem Oder⸗ 
thor, Roſenthaler Straße neben den drei Linden, ge⸗ 

liefert werden kann. 


0 ee 


Die ſo ſehr beliebten und erwarteten 


Luͤtticher Doppelflinten 


ſind angekommen in der 3 
Balanterie = Waaren Handlung 


A. Stern jun, 


Ring Nr. 50 dicht an dem Gewölbe des Kaufmann 
Herrn S. Prager jun. 


r Brunnen⸗Offerte. 
Mittwoch den 27 ſten Auguſt 1834 trifft die erwartete 
Zufuhre 8 
Kiſſinger Ragozi-Brunnen 
hier ein, und koͤnnen an dieſem Tage die bereits beſtellten 
Quantitaͤten dieſer Brunnen-Sorte in Empfang genommen 


werden, und empfiehlt nun wieder den ſo lang gefehlten 


Kiſſinger Ragozi, wie alle andern Brunnen⸗Gattungen neue⸗ 
ſter Schoͤpfung, zur geneigten Abnahme. 
Friedrich Guſtad Pohl 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 12. 


| Reife Weintrauben 


ſind billig zu haben 5 
im Garten d. C. Ch. Mohnhaupt, 


Garten⸗Straße Nr. 4. 52 


Ein noch gutes Clavier mit Zuͤgen, iſt um einen recht 
billigen Preis zu verkaufen. Oderſtraße Nr. 20. 
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Anzeige für Jagdfreunde. 5 
In diesen Tagen empfing ich die zweite & 
Sendung von des Königs Majestät von Preus- G 
sen allergnädigst patentirten 
Zündnadel-Doppelgewehre 
ohne Schloss und Ladestock und in einer Mi- & 
nute sieben bis acht mal zu laden und abzu- & 
feuern. 8 
Diese neue Erfindung von Gewehren kann 2 
ich als sehr praktisch und in jeder Beziehung g 
sorgfältig gearbeitet empfehlen, und verkaufe @ 
selbe zu möglichst billigen Preisen. 
Frankenstein, den 4 August 1834. 
A. E. Lonsky. 


EREER | 


* 


Anzeige. 

Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich die zeither 
nur aus dem Auslande zu beziehenden Tragant-Deviſen 
verfertige, und davon bereits einen großen Vorrath und Aus⸗ 
wahl aller Sorten fertig habe, ſo daß ich verſichern kann, daß 
mein Fabrikat keinesweges den Biberachſchen nachſteht, und 
durch ſolchen weiten Transport Koſten und Steuern wegfallen, 
wo Einheimiſche bei mir zu jeder Zeit ſelbe in Augenſchein 
nehmen koͤnnen, und Auswaͤrtigen auf Verlangen Proben zu 
aan geneigt bin, 

reslau, im Auguſt 1834. 
Thieme, Conditor, Hummerei Nr. 16. 


Offerte. 
‚a. Ein ausgebreitetes rentirendes Wechselgeschäft, : 
ala mit Commission und Spedition, nebst 
b. einem vortheilhaft gelegenen, herrschaftlich ein- 
gerichteten, sich gut verzinsenden Hause, wel- 
ches durch die Mieths-Einnahme den Kaufpreis 
stets und völlig garantirt, 
soll Familien-Angelegenheiten halber für 6000 Rılr. 
miteiner Einzahlung von 5000 Rilr. verkauft werden, 
Niheres in Anfrage- und Adress- Bureau 
(altes Rathhaus.) 


ge a 

5 Eins, zwei auch drei ſehr ſchoͤne meu⸗ 
blirte, mit allen Bequemlichkeiten reichlich 
verſehene, große herrſchaftliche Zimmer in 
5 der erſten Etage am Ringe, bei denen auf 
® beſonderes Verlangen auch Stallung und 
Wagenplatz zu haben, ſind wiederum auf 
Tage, Wochen oder Monate bald ſehr 
8 wohlfeil zu vermiethen, und das Naͤhere in 
® der Handlung Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32 zu erfahren. 5 


2 


nn o e 
Ohlauer Straße Nr. 41, zwei Stiegen, werden Damen⸗ 
kleider, à 3 Sgr., zugeſchnitten und auch Unterricht im Zu 
ſchneiden und Maaßnehmen ertheilt. h 
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ır Matratzen, 
Keilkissen und 
Spanische Wände 


empfiehlt zur gütigen Abnahme 
die neue Meubel- Handlung 


von 
8 Bauer u. Comp., 
8 Naschmarkt Nr. 49, im Hause des 
Raufmanns Hrn. S. Prager jun. 
—:: DEE 
Sr Ss * 


BETGIELSSEHIEE3358E88 
Kruzifixe und Kreuze 
wie ſolche bei Leichenbegaͤngniſſen und Pro⸗ 
zeſſionen vorgetragen werden, auch 


Monſtranzen, Kelche und 


Patenen, 55 
werden zu jeder Zeit und zum billigſten 5 


8 Preiſe bei uns angefertigt. 

Huͤbner u. Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (u. Kraͤnzelmarkt)⸗ Ecke Nr. 32, & 
5 früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 3 


{ 1 Thaler Belohnung. 
Ein halbjaͤhriger, hochbeiniger, ſemmelfarbiger Mops⸗ und Wind⸗ 
ſpielbaſtard, maͤnnlichen Geſchlechts, auf dem Namen Fidelio 
hoͤrend, kennbar an einem weißen Fleckchen auf der 
Stirne, halbgeſtutzten Ohren, langer Ruthe und weißen 

ehen an den beiden Hinterbeinen, hat ſich am Vor⸗ 
mittag des 21. Auguſt c. von der Albrechtsſtraße aus dem 
Haufe Nr. 36 verlaufen. Wer diefen Hund daſelbſt, drei 
Stiegen hochſt, gefaͤlligſt abgiebt, erhält obiges Douceur und 
willige Erſtattung der Verpflegungskoſten. 


Penſion. Term. Michaelis kann ich unter billigen Be⸗ 
dingungen noch ein Paar Zöglinge, die hieſige Gymnaſien bes 
ſuchen, in Penſion nehmen. Grotke, 

Br: Paſtor bei St. Chriſtophori. 


2 „Eine junge gebildete Dame wuͤnſcht ſich einer Familie, 

; 1 > das Schleſiſche Gebirge noch vor Ende dieſes Monats 

bite lucen beabſichtigt, auf ihre Koften anzuſchließen, und 

gefällte en ſich eine ſolche Gelegenheit finden ſollte, ihr eine 

Re — auf der Quäſtur der hiefigen Univerfität zus 
en, 


1 Penſions⸗ Offerte. 
ne kann noch ein Lehrer zu Michaelis in Penſion 
niſchen i gage nach Wunſche den Unterricht in der latei⸗ 
1 ſchen, franzöſiſchen Sprache, Geſchichte, Ma⸗ 


zer 
3 58 400 25. und Muſik verbinden. Nitterplag gol⸗ 


2 


Sollte eine anftändige und gebildete Wittwe geneigt fein, 
einer Dame eine Stube mit Meubles abzulaſſen, oder fie in 
Wohnung und Koſt aufzunehmen, ſo beliebe man Addreſſen 
unter R., nebſt Beifegung des Preiſes, im Anfrage- und Ad⸗ 
dreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe abzugeben. 


Schloſſerwerkzeug iſt zu billigem Preiſe zu verkaufen; in 
der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 20. 
N Zu verkaufen 
iſt ein Aſpaͤnniger Stuhlwagen, im noͤthigen Fall auf Reifen 
zu verborgen, Schmiedebruͤcke Nr. 47. 
Zu verkaufen ſteht ein Jjaͤhriger Zucht⸗Stier beim Dom 
Rieſenthal, Trebnitzſchen Kreiſes. 5 


Warnig ung a 
vor dem Ankauf eines, Sonnabend den 16ten d. M. weg⸗ 
gekommenen Huͤhnerhundes, welcher auf den Namen Caro 
hoͤrt, graugeſprenkelter Grundfarbe iſt, auf der linken Seite 
zwei, auf der rechten einen braunen Fleck, eben ſolchen Kopf, 
Behaͤnge und Hintertheil hat. Er war mit einem Halsbande, 
worauf mein Name ſteht, verſehen. 

Dem Wiederbringer dieſes Hundes wird ein Dougeur von 
vier Thalern zugeſichert. 

Breslau, den 21. Auguſt 1834. 

teßling, am Rathhaus Nr. 15. 
Anzeige. s 

Es iſt am 20ſten d. M. auf dem Terrain zwiſchen Bres⸗ 
lau, Kavallen, Schottwitz und Karlowitz ein goldener Sie⸗ 
gelring mit geſtochenem Carniol verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, ihn gegen eine anſtaͤndige Beloh⸗ 
nung, Schmiedebruͤcke Nr. 53 im erſten Stock, abzugeben. 

Gelegenheit nach Berlin den 23ſten und 24ſten d. M., 
Reuſche⸗Straße im fliegenden Roß. 

Verpachtung. 

Eine Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft in der Naͤhe, mit Ke⸗ 
gelbahn, Tanzſaal, Garten und Stallungen, iſt an einen cau⸗ 
tionsfaͤhigen Pächter zu Michaelis e. zu verpachten. Wo? 
ſagt der Hausbeſitzer, Groſchen⸗Gaſſe Nr. 14. 

Concert Anzeige 

Ein hochzuverehrendes Publikum lade ich auf Montag, 
den 25. Auguſt zu einem Concert, worin die neueſten Wiener 
Tänze, ſo wie die beliebteſten Sachen aus den neueſten Opern 
unter Leitung der Gebrüder Jacobi vorgetragen werden, 
und Beleuchtung des Gartens, ergebenſt ein. 

Kappel ler, Coffetier. 
Lehmdamm Nr. 17. 

Montag den 25, Auguſt findet in meinem Local (Nicolai⸗ 
Thor im ehemaligen Koͤpke⸗Gaͤrtchen) ein Fleiſch⸗Ausſchieben 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade: ’ 

Stöhr 


Zum Federvieh-Ausſchieben 
Montag den 25. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Riedel, Gaſtwirth 
im goldenen Adler Neuſcheitniger Straße. 


Zum Federvieh ⸗ Ausſchieben 
Montag, den 25. d. M. ladet hiermit hoͤflichſt ein: 
N Casperke, Mathias⸗Straße Nr. 81“ 
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Federvieh⸗Ausſchieben. 

Ein geehrtes Publikum lade ich auf Montag, den 25. Aus 
guſt zum Federvieh⸗Ausſchieben, und Beleuchtung des Gar⸗ 
tens, ganz ergebenſt ein: 

Verw. Eger, Coffetier in Hoͤfchen. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
Montag, den 25. Auguſt c. ladet ergebenft ein: 
Werner, Coffetier 
im ſchwarzen Adler, Mathias ⸗Straße. 


Das zum 21ſten d. M. angezeigt geweſene Federvieh-Aus⸗ 
ſchieben, findet heute den 23ſten e. ſtatt. 
Schmidt, 
in der goldenen Sonne vor dem Oderthor. 


Sonntag, den 24. d. M. wird bei mie ein Haferkranzfeſt 
gehalten und findet zugleich ein Ausſchieben ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Klein, 

in Cawallen bei Hundsfeld. 


Zum Ernte⸗Feſt, Sonntag den 24ſten, ladet ergebenſt ein: 
C. Anders, Gaſtwirth zum letzten Heller. 
Zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen, Bluͤcher⸗ 
Platz Nr. 18. die ſehr vortheilhaft gelegene Handlungs-Gele⸗ 
genheit mit einem offenen Verkaufs⸗Gewoͤlbe, ein großer Kel⸗ 
ler vorn heraus, ſo wie die Wohnungen in der 1. 2. und 4. 
Etage. a 
Das Nähere zu erfahren bei dem Haͤuſer-Adminiſtrator 
Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Eine kleine Wohnung 
im Hofe, beſtehend in einer hellen Stube, iſt an Term. Mi⸗ 
chaeli a. c. zu vermiethen, und Herren⸗Straße Nr. 24 Naͤ⸗ 
heres zu erfahren. 


Eine Wohnung 
erſter Etage im Hofe, beſtehend in Stube und Kabinett, nebſt 
lichter Kuchel, iſt an einen ſoliden Miether Term. Michaelis 
d. J. zu uͤberlaſſen, und Herren⸗Straße Nr. 24 das Nähere 
zu erfahren. 


In einem anftändigen Haufe find zwei meublirte Zimmer 
zu vermiethen. Auskunft hieruͤber giebt der Agent Pohl, 
auf der Junkern⸗Straße im weißen Hirſch. 

Carls⸗Straße Nr. 14., an der Schloßbruͤcke, iſt eine ſchoͤne 
Stube, 2 Kabinette und Küche, für einen oder zwei folide Her⸗ 
ren, bald oder zu Michaeli zu vermiethen. 


Auf dem Hinter⸗Dom, Hirſchgaſſe Nr. 8, iſt eine Feuer⸗ 
werkſtatt zu Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere Univer⸗ 
feätsplag Nr. 22 beim Silberarbeiter Raudner, 


rr ddr 


Eine freundlich gelegene Wohnung, beſtehend in 4 Studen, 
Kuͤche, Keller und Bodengelaß, ebenſo eine Wohnung beſte⸗ 
hend in 1 Stube, Alcove, Kuͤche und Boden, beide in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt gelegen, ſind vom 1. Oktober ab zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere hierüber bei dem Agent Gramann Ohlauer⸗ 
ſtraße, der Landſchaft gegenüber, zu erfragen. 


Ring Nr. 11 ſind im erſten und dritten Stock gut meu⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen, zuſammen oder einzeln, vorn 
heraus, und bald oder zu Michaeli zu beziehen. Das Nie 
here bei Frau Schul be daſelbſt. ‘ 
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Zur naͤchſten Michaeli und folgende Meſſen ſind in Leip⸗ 
zig auf der Nikolai⸗Straße, in guter Meßlage, zwei ſchoͤne ge⸗ 
taͤumige, feuerfeſte Verkaufs⸗Gewoͤlbe zu vermiethen, und das 
Nähere daruber bei E. E. Cubaſch jun. am Neumarkt 
Nr. 7. in Breslau zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Auguſt. Drei Berge: Fr. Fürſtin v. Carolath 
a. Klemzig. — Hr. Gutsbeſ. v. Wilamewiez a. Gora. — Hr. 
Kaufm. Ruck a, Würzburg. — Hr. Kaufm. Stichert a. Erfurt. — 
Hr. Inſpektor Conrad a. Stephansdorf. — Geld. Schwerdt: 
Hr. Stud. d. Rechte Graf v. Schlabrendorff a. Berlin — Hr. Wirth⸗ 
ſchafts » Direktor Lorenz a. Stolz. — Hr. Hauptmann von Hirſch 
a. Petersdorf. — Hr. Kaufm. Hagemann a. Bremen. — Hr. 
Kaufm. Schleſinger a. Berlin. — Hr. Kaufm. Goderts a. Ham⸗ 
burg. — Hr. Kaufm. Ebel und Hr. Fabrikant Lieber a. Züllichau. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. Baron ven Prinz a. Thyn in 
Pommern. — Hr. Kaufm. Wölffel und Hr. Kaufm. Brockmann a. 
Kaliſch. — Blaue Hirſch: Hr. Huͤtten⸗Inſpektor Kalide aus 
Koͤnigshuͤtte. — Hr. Inſpektor Bergmann a. Kamenz. — Raus 
tenkranz: Hr. Gutsbeſ. von Frankenberg und Hr. Gutsbeſ. von 
Naramowski aus Kaliſch. — Hr. Gymnaſiallehrer Dr. Döring a. 
Brieg. — Fr. Gutsbeſ. v. Pruszak aus Polen. — Hr. Kaufm. 
Leſſing aus Berlin. — Fr. Schauspielerin Heinefetter a. Mainz. — 
Gold. Gans: Fr. v. Skorzewska a. Warſchau. — Fr. Graͤſin 
v. Wielopolska a. Krakau. — Hr. Kaufm. Wehrde a. Magde⸗ 
burg. — Gold. Krone: Hr. Bau⸗Inſpektor Maynhardt aus 
rebburg. — Hotel de Pologne: Hr. Gutsbeſ. Graf von 
twiledi a. Polen. — Fr. Gräfin v. Ponſatowska a. Warſchau. — 
Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. v. Laczkowski und Hr. Tribunal 
Advokat Miklaszewski a. Kaliſch. — Deutſche Haus: Hr. 
Kaufm. Bohm a. Bromberg. — Gold Zepter: Hr. Gutsbef. 
Wituski a. Polen. — Fr. Gutsbeſ. v. Kreska a. Grembanin. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Wohl a. Brieg. — Hr. Kaufm. 
Mirbt a. . 2 Ringe 9 $ 0 n 
Privat⸗Logis: Am Rin, r. 4: Hr. Paſtor Preu 
a. Modelsdorf. — Schmiedebrüde Nr. 37: Fr. Juſtiziarius 
Hoffmann a, Gleiwig. — Schuhbruͤcke Nr. 37: pr. Profeſſos 
Schramm a. Leobſchuͤg. — ! z 
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